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Weitere Erfolge der AuMudifcheu .
Buenos Aires , 10 . Oktober . Nachrichten von

der Grenze zufolge sollen sich alle Staaten von

Nordbrasilien mit Ausnahme von Para und

AMazostaS in den Händen der. Aufständischen
besuchen .

Trauerfeier in der Weftminiter ' Sall .
London , 10. Oktober . ( Reuter . ) Die mit

Blume » bedeckte » Särge der 18 Opfer der Luft -
schisfkatastrophc sind im Westminstersaalc aufge¬
bahrt . Ten ganze » Tag . über strömt Publikum
vorbei . Militärflieger halten die Ehrenwache .
Unter den Blumenspcnden befindet sich auch ein

vmn König gewidmeter Lorbcerkranz .

Heute mittags wurde itt der St . Paul - Ka¬

thedrale die Seelenmesse gelesen . An dein Got¬

tesdienste nahnien teil : der Prinz von Wales

als Vertreter des Königs , RegierungSmitglioder ,
sechs Ministerpräsidenten aus den Dominions

und andere Delegierte der ReichSkonferenz , Ver¬

treter der fremden Staatcil und zahlreiche aus -

2«s « at « «erdro taut Tarts
billigst berechn «! . Bei Öftere »
Einschaltungen vretenachlah .

Transozeanflustzeug in England
gelandet

London , 1v . Oktober . Las Flugzeug
„ lk o l u m b i a" , das von Neufundland unter¬

wegs war , landet « nach glücklich vollendeter

Ueberqueruna des Atlantischen Ozeans auf
Treseo , einer Insel der Srillhgruppe in der

englischen Grafschaft Cornwall .

Das Flug nua „ Columbia " , mit dem

Kapitän Erroll Bohd und Leutnant Harry
Connor den Ozean überquert haben , ist jener
Apparat , auf dem int Juni 1927 der anicrika -

nischc Flieger C h a m b e r l i n gemeinsam mir

seiner » Kollegen L e w i n c einen erfolgreichen
TranSatlantkflug ans New Hort nach KottbnS

in Deutschland absolviert hat .

Mnzekpttk 70 tzeller .

HobaWoa and Verwaltung »

Vrag , U. Ilekazauka 1s»

Sozialümokrat
4- niraioraall der Dtlüsche « ssrialdemokratischen Arbeiterparteizemra s

Tschechoslowakischen Revublik .

dieser Aktion weiter « geeignet « Maßnahme « zum
Zweck « der Durchsetzung einer schnellen Beseitigung
des Mieterschutzes treffe « können .

Mr hoffen , daß Sie in Ihrem eigenen Inter ,

esse als Hausbesitzer diese Frage genau und unver -

züglich beantworten und verbleiben mit Dank Im

voraus
in vorzüglicher Hochachtung .

Ausschuß deS Verbandes der HauSbesitzcrvereine
in Groß - Prag . .

Da imlß mau aber ailch seinerseits aller¬

hand Hochachtung empfinden ! Diese
Schnüffelei erstreckt sich nicht auf Groß -
Prag , sondern umfaßt die stanze Republik . Eine

sein « Aktion , di « unzweidoung den Zweck verfolgt ,
nicht nur mit persönlichenStänkereien
den Kampf der Mieter zu schädigen , sonder » auch
auf die Parlamentarier , die Mieter sind , einen

terroristischen Druck auszuübcn . Unsere
Fnstiz die sich freilich lieber anderes zu tun

macht , konnte sich für diese „ Aktion " immerhin
interessieren !

Das „ Prävo Lidu " macht darauf cinfincrk-
fam . daß die Organisation , die sich diese Niedrig -
keit leistet , eine agrarische ist und bemerkt

dazu mit Recht , daß es sehr bezeichnend für den

Unernst der agrarischen Politik sei, in Zeiten der

Agrarkrise keine andere Sorge als
die Erhöhung der HauSherrenrcnten zu haben .

Jedensall » beweist diese Schnnsfelei nur ,
- wie - nötig die Erhaltung und der
Ausbau des Mieterschutzes sind , da

ohne ihn die Mieter dem GesiunnngS -
terror dieser Herren völlig anSgeliefert
wären ' !

Eine wie große Wohnung bewohnt der ge -
nannte Herr und welcheMiet « zahlt er Zhucnr

Unterliegt er deut Schutz ( Mieterschutz , Am « , tz.
Red . ) oder nicht ? Gab es « i neuMi < I - strept

zwischen Ihnen ? .

Welches sind nach Ihren Informationen die

Eigentumsverhältnisse de « Herrn Abge «

geordneten ( Senator - ) ? Hat er irgenreineik
Realltätenbesitz ? Wt « denkt nach zchren

Informationen der Herr Abgeordnete ( Senn ^

tor ) überhaupt über die Frage des

MieterfchutzeS ?
Wir bitten Die » m freundlich : rasche Beant¬

wortung' dieser Frage , damit wir nach Beendigung

Die versalzene Suppe
Und die deldmmerteii Christum

sozialen .

Am Donnerstag wurde die „ Neue Frei- . '
Presse " und das „ Neue Wiener Tagblalt " ,
beides Blätter des chenrals freisinnigen Bür¬

gertums , sowie das „Extrablatt " , das Organ
des Landbundes , konfisziert . In Oesterreich
gehören Konfiskationen von Zeitungen nicht

u den Alltäglichkeiten wie bei uns . Es ist
eit dem Weltkriege daS prstemal , dgß in dle -

en Blättern der Zensor sich in der Form
eines weißen Fleckes vorstellt und cs mußte
erst das christlichsoziale Heimwehrministerium
kommen , ehe sie am eigenen Leibe diese Ein -

chränkung der Meinungsfreiheit zu verspüren
bekamen . Noch an » 1. Oktober schrieb die

„ Neue Freie Presse " über die Hciinwehr :
„ Bis weit in das Bürgertum hinein haben
sie F r e n n d e und A n h ä n g e r , denen der

Kampf gegen die Sozialdemokra¬
tie zum Lebensbedürfnis geworden
ist ". Am 9. Oktober aber schon spuckt der

junge Biach , der sich um die Propaganda für
den HeimwehrfasciSmus doch so bedeutende

Berdienste erworben hat , Gift und Galle über
den „fürschtlichen " Innenminister und Heiin -
wehrsührer Starhemberg , der seine Presse -
staatsanwalte nicht nur zur Verfolgung „ mar¬
xistischer " Zeitungen hetzt , sondern auch sol¬
cher „antimarxistischer " Couleur anstnuntert
und empört rufen die von den Krallen des

Zensors Erfaßten , ein Staat , in dem so etwas

möglich sei , komme in Gefahr , nicht mehr als

Rechtsstaat betrachtet zu »verden . Welch eine

Wandlung binnen acht Tagen !
Doch es ist nicht . die liberale Presse alloi . n,

die , kaum daß die ' von ihr gehätschcilte Heim¬
wehr eil « Stuck Macht an sich gerissen hat ,
enttäuscht und verdrossen ist , binnen kurzem
ist auch die gesamte „antimarxistische " Ein¬

heitsfront in einen Trümmerhaufen zerfallen .
Zuerst verließen infolge des Strafclla - Skan- -
dals alle bürgerlichen Elemente , die sich einen

gewissen Sinn für Reinlichkeit bewahrt haben ,
fluchtartig das politische Gebilde , das eine

Reihe von Jahren die stärkste Hoffnung auf
Niederringung der Sozialdemokratie gewesen
ist . Als Chriftlichsoziale und Heimwchrführer
sich darauf versteiften , das größte Unterneh¬
men des Staates , die Bundesbahnen , just an
den gerichtsordnungamäßig als dunklen

Ehrenmann gebrandmarkten Strafella aüszu -
liefeni , nur weil er der toll gewordenen Reak¬
tion al « eine gute Verheißung zum Kirre -

machen der Eisenbahner erschien , begannen sic
schaudernd zu erkennen , was dieser gepriesene
Antimarxismus eigentlich ist : der Deckmantel

\ für eine maßlose , von keinen moralischen Be¬
denken angekränkelte Herrschsucht der Christ -’
lichsozialen und den christlichsozialen Korrup -
tionsgeist . Landbund und Großdeutsche fielen
aus der Front heraus und das liberale Bur -

> gertum , soweit von einem solchen noch ge -
‘ sprachen werden kann , wurde abtrünnig , als

der Starhemberg in einer Wiener Versamm¬
lung seinen Zuhörern als gutes Wahlrezept
den Rat gab , den „ Kopf des Asiaten Breit - .

' wer in den Sand rollen " zu lassen . O gewiß ,
der Name Breitner allein schon Hal dieses
Bürgertum , gemäß der politischen Erziehung ,
die ihm durch seine Leibpresse zuteil wurde ,

früher tollwütig gemacht , aber der antisemi¬
tische Exzeß, den sich das kaum hinter den

Ohren trockene aristokratische Bürschchen schön
wenige Stunden nach seinem Amtsantritt lei¬

stete , machte es stutzig , denn wer weiß , ob im

Falle der Eroberung der vollen Macht durch
den Fascismus dieser sich bloß mit dem

einen „asiatischen " Kopf begnügen würde .

Nein , so hat man sich in den liberalen Krei¬

sen die Funktion der Hcimwehrbanden nicht
vorgestellt ! Dazu Hal man sie nicht als

„ Volksbewegung " und Mittel zur Regenera¬
tion Oesterreichs angcpriesen ! Und al « sich
abgetakelte Offiziere , Generäle und Aristokra¬
ten der Führung der Heimwehr in immer

stärkerem Maße bemächtigten , da wqr es mit

der Vorliebe des sogenannten srfisinnigen
, Bürgertums für den Fascismus ganz vorbei

Aezttgs - reDtvßuaseA :
Bit Zustellung tn » Hau » «dec

bet Bern - durch dl «

monatlich . . . . W

«tertehllhrllch . . .
halblllhrtg

gunztstzes -

Geuieindelinanznnvelle fertig¬
gestellt .

Prag , 10 . Oktober . Der heutige Minister -
rat , brr von 9 Uhr früh bi » gegen 7 Uhr abends

dauerte , bereinigte die noch schwebenden Fragen
hinsichtlich der drei vorlag « » über Erwerbsteuer ,
Biersteuer und Gemeindesinanznovoll «. Die drei

Vorlagen solle « nunmehr beschleunigt der parla¬
mentarischen Behandlung zugeführt werden . Man

nimmt an , daß bereits in der nächsten Woche di «

Vorlagen aufgelegt und den Ausschüsien zuge¬

wiesen werden . Di « Arbeiten des Vudgetaus -
schusses werden unter diesen Umstände « Wohl
«in « kurze Unterbrechung erfahren müssen .

Fm Anschluß an die Verabschiedung der

drei Vorlagen erledigte der Ministerrat auch die

übrige « Punkt « der Tagesordnung und nahm
dann den Bericht des Außenministers über die

Polstisch « Lage zur Kenntnis . Am Mittwoch lvird

der Minister in beiden Außenausschiiss «» ein dies¬

bezügliches Expos « erstatten .

Beratungen der Wohnungs -
kommifston .

Zn der am 0. Oktober d. Z. unter dein

Vorsitze des FürsorgeministcrS Dr . Czech statt -

gesunoenen Sitzung der Wohnungskommission
wurde eine eingehende Debatte über die Grün d-

sätze abgeführt , nach denen sich die künftige
Regelung des Wohnungsproblems zu richten hat .

Zur Grundlage der Debatte diente der Berich !

des Referenten des Ministeriums für soziale
Fürsorge , i » welchem die Gesichtspunkte der ein -

zelttcn Mitglieder der Wohnungskommission
systematisch verarbeitet siicd. Vor allem wurde

die Frage behandelt , ob das aus Ertrag im

privatwirtschatflichen Sinne gerichtete Bauunter¬

nehmertum unter den heutigetl Verhältnisse »
allein imstande ist , den Wohnbedarf zu befriedi¬

gt . Der Referent des Ministeriums für soziale

Fürsorge erstattete hiezu eine » umfangreichen
Bericht über die Unterstützung der Baubewegung
au « öffentlichen Mitteln und über den Stand her

Meterschutzgesetzgobung in ornigcn Ländern . Die

sich an den Referentenbericht Ml schließende
Debatte führte zur einhelligen Ansicht,

■ daß di « weiter « Unterstützung der Bau -

■' bewegung al » notwendig angesshen wird

Ktlckftelbma » an Manu -

( Maten erfolgt nur bei lktn
ienvung der Betounnacken

langfristigen Wohnungsgesetzes erhoben
werden . -

Zn der am 8. Oktober 1930 abgehalteneil
Sitzung lvnrdc ferner auf Gruitd des in der

schriflllche » Enquete gestellten Antrages über den

sozialen Gesichtspunkt in der Woh -
ilungssürsorgc verhandelt . Im Anschluß an die

Debatte wurde der Beschluß gefaßt , die Einzel¬
heiten dieses Antrages und seine Verwirk ! ichungs -
möglichkeit in der Sitzung einer engeren
K o m m i s s i o ii im Beisein der Vertreter der

beteiligte » Ministerien zu beraten und über das

VcrhandlungSergcbnia dem Plenum einen Be¬

richt zu erstatten .
Hierauf wuüie der Inhalt d c S neuen

WohnungSgescheS , und zwar hauptsäch¬
lich die Regelung der indirekten ilnterstützung der

Baubewcguug , soweit dieselbe in der Steuer ,
und Gebührenbefreiung der neuen . Häuser besteh : ,
in Berlwndlung gezogen . In dieser Richwng
empfahl die Kommission einhellig , daß die für
unvermögende Bevölkcrungsschichten bestimmten
Äleinwohnungsbauten , svstrne sie in bautech¬
nischer und gesundhcitlichcr Beziehung sowie rück¬

sichtlich der Mieten den festgesetzten Bedingun¬
gen entsprechen werden , ähnlich wie zur Zeit des

ehemaligen Gesetzes v. I . 1906 , betreffend billige
und gesunde Arbeiterwochnungcn , eine längere
Slenerbefreinng als die übrigen Bauten genießen
sollen .

Die nächste Sitzung der Wohnungskom -
mission findet am Moniag , den 13 . Oktober statt .

«eine Begnadiüung der Hakenkreuz «
Offiziere .

Berlin , 10. . Oktober . Der Reichspräsident
hat das von einem der Verteidiger der drei vom

Reichsgericht verurteilten Reichswehrofsiziere an

ihn gerichtete , in der Presse veröffentlichte Ge -

such um Begnadigung mit der Begründung ab¬

schlägig beschicken , daß die
'

Notwendigkeit,
gerade in politisch bewegter Zeit dienstliche Zücht
und Unterordnung in der Reichswehr uner¬

schüttert ausrcchtznerhalten , die gnadeyweisa
Anfhvbüng deS Urteils und — wenigstens zur

Zeit — auch eine Milderung der . Strafe nicht
zuläßt .

Werte Genossen int Genossinnen!
In kampsdurchtobter Zeit jährt sich zum

zehnten Mak « der Todestag

Zosel Sdificrs .
jenes großen Führers der deutschen Arbeit «»
klaffe , dem wir d « « herrlichen Ausstieg unserer
Bewegung verdanken « nd dessen Persönlich «»
di « schaffenden Menschen in Stadt und Land mit

heißdurchglvhtem Herzen gefolgt find. Ties «
Weh durchzuckte das Volk der Arbeit , als di «

furchtbar « Kund « zu ihn «« drang . I ««« Oktober¬

tag « war « « erfüllt von Wehklag «« zehntausender
Anhänger der sozialistischen Ide «. Run - find
zwar oi « Wunden vernarbt , aber in unserer
Arbeit wirkt der Geist Josef Seliger « weiter .
Wir gedenken der erfolgreiche« Arbeit dieses
Mannes , seiner Begeisterung und der nie erlah¬
menden Arbeitsfreude , « nd rufen alle Sozial¬
demokraten zur

Mcnklclcr .
Hundertfach haben seit jenem Trauertag

de « Jahres 1920 di « Geschehnisse auf uns «in -

«wirkt , aber stolz steht da » Werk , das der groß «
Mensch, der eifrigst « Werber baute . In der Er¬

innerung an sein unvergängliches Wirken er¬

langen wir di « flammend « Begeisterung und un -

bändig « Kraft , um zu vollende « , was Joses
Seliger so verheißungsvoll begann .

Programm zur Gedenkleier
am Sonntag , den 19 . Oktober 1930 in Teplitz -
Schänau :

'

Um 2 Uhr nachmittags versammeln sich di «

Teilnehmer am Schönauer Konzertplatz .
Punkt viertel drei Uhr nachmittags gemein¬

samer Abmarsch zum Schönauer Frievhos .
Um drei Uhr nachmittags

Gedenkfeier sm Grane seliger « .

1. „Heiligt Stunde " . Bläserchor aus der . Oper
,Hrrelohe " von Franz Schrecker . Borg «- ,
tragen von Mitgliedern des Kurorchester
Teplitz - Schönau .

2. Gedenkrede . Gehalten vom Minister Ge ¬

nossen Dr . Ludwig Czech .
3. „Marseillaise " . Mannerchor . Text von I .

Andorf . Musik von Rouget de l ' JSle . vor .

getragen " von den Arbeiter - Gesangver¬
einen des Teplitzer Bezirkes .

Kreisvertretnng Teplitz - Saaz .

Parteivertretung der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Smsherrenterror und Sausherrenfrechheiten .
« » matte Liften " der Hausbefitzerverbilnde ! — Sie schnüffeln hinter den

Nattllvettretem her. - Ler Mieterschutz schon als Boran5 >etzung derBollsvenreieru
^Engosreitzeit nötig !

An Hausbesitzern , in deren - Häusern sv^al-
demokratWe P«lamen: arier wohnen ( wahr -
ickwiiilich Ä an di - Hausherren anderer « tae -
Kneten) sind in den letzteir^gen VoMdYlckte
Schreiben in tschechischer Sprache gelangt , di «

folgenden Text haben :
Richt wegverfeu , bstt «. sosort beantwort ««!

vertraulich , mir für den verband der Hausbesitzer.
vrreine i « Prag !

Herrn ,
’

Besitzer deS Hauses Rr
in

Geehrter Herr !
Im Sinn « des Beschlusses des A» S -

lcbulleS des B e r b a n d e S d e r H a ii ü b e s i tz e r -

v « reine in Groß - Prag erlauben wir uns , Sie

» m folgende Auskunft zu bitten :

Rach unseren Jnforurationen wohnt in

Ihrem Haus « der -Herr Abgeordnete ( Se ¬

nator )

sind daß von keiner Sekte grundsätzliche Einwen - 1 ländische Rpräsentanten . Anwesend waren etwa

düngen gegen ihr « Regelung im Rahmen eines , 5000 Personen .
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Die Delegierten de - Parteitages , der '

Frauenreichskonferenz und der Reichs «

bildungSkonferenz , welche Quartiere

bestellt haben , erhalten bei ihrer An »

ruuft auf dtm . Hauptbahnhof in

Leplitz - SchSnan vom Wolu » ungSanS -

fchust , der dort amtieren wird , die

Wohnungszuweisung auSgehiindigt .
Mb Mittwoch , den 15 . Oktober , früh ,
werden Mitglieder der „ Roten Wehr "
auf dem Hauptbahnhof anwesend
sei «, die nShere Auskünfte an die

Delegierten erteilen .

und auch die Nntcrnchiuerschaft , die willig
reichliche Geldmittel zur Ausrüstung der

HeinUvehrbandcn hergcgeben hatte , begann
stutzig zu »oerbc »; alü sie sehen mußte , wie

skrupellos das Bürschchen Starhemberg zün¬
delte , mit dem Bürgerkrieg spielte und in sei¬
nen aristokratischen AuSschlein,ungen verriet ,
wem in erster Linie ein Sieg der Heimlvehr -
kohorten dienen sollte . Das viele schöne Geld ,

auSgegebcn nur zu dem Zwecke, damit ein

verantwortungsloser Schwcitzcr wie dieser
starhcmberg zum Diktator in Oesterreich
werde , nein , so hat sich das in der antimar¬

xistischen Einheitsfront zusaminengeschlossene
österreichische Bürgertum die Verwirklichung
des Äeimwehrgedanken » nicht vorgestellt !

Die grimmigste Enttäuschung aber haben
die Chr » stlichsozialen erleben müssen .
Bisher lvaren sie die stärkste Partei in Oester¬
reich und voraussichtlich tvärcn sie cS noch
längere Zeit geblieben , ivcnn ihr besinnungs¬
loser Sozialistenhaß , hinter dem sich ihr Ar¬

beiterhaß verbirgt , sie nicht nnzurechnmtgb »
fähig geinacht und in die unselige Umarmung
mit der Heimwehr getrieben hätte . Dem

Schober , der ihnen aus schweren Kalamitäten

geholfen , eine Reihe vo >» reaktionären und

gegen die Arbeiterschaft gerichteten Gesehen
durchgebracht hatte , demselben Schober , der

ihnen aus schweren Finanzskandalen und

finanziellen Röten des Staates Hilfe gebracht
hatte , belohnteit sie mit einem Fußtritt und

nach Abstoßung der kleinen politischen Grup¬
pen habe »» sie es ; u einer Isolierung gebracht ,
die nicht inehr überboten » verden kann . Die

Machtgier trieb sie dazu , alle Masken fallen
zu lasten und sie haben sich im Geiste mit

Hilfe der Heimtvehr schon in die ungeschmä¬
lerte Macht im Staate eingesetzt . Baugoin als

Herr über das Militär , Starhemberg als

oberster Leiter der Polizei , der Gendarmerie

und der Heimtvehr , da konnte cS , so rechneten
die Christlichsozialen , nicht schief gehen und

bet den Wahlen sollte ihnen die Macht restlos
in die Hände gespielt tvcrden . Schon schwelg -
ten sie im Borgcfühl des Sieges . Auch u n -

s e r e Christlichsozialen sahen das ihnen vor¬

schwebende christliche Ideal durch Bürgerkrieg
und Arbeitcrmord bereits so gut wie erfiillt .
In deinen » Lager ist Oesterreich ,
die andern sind nur Trümmer ! —

so begrüßte das christlichsoziale Hauptorgan »
die „Deutsche Presse " , die Bild » mg des Kabi¬

netts Baugoin - Starhemberg , und Starhem¬
berg wurde von ihm als der würdige Nach¬

folger des Befreiers Wiens von den Türken

verherrlicht . Wir riefen da >nals , auch dies

war vor knapp einer Woche , den vor erwar¬

tungsvoller Freude schier übcrgcschnappten
Christlichsozialen zu : Gemach , ihr Herren , noch
kann eS anders kommen — und siehe da ,

früher als wir dies für möglich gehalten hät¬
ten , finden auch die Christlichsozialen die ein ?

gebrockte Suppe fiir gründlich versalzen . Die

schönen Feste , die sie schon mit Händen zu

greifen glaubten , drohen ihnen davon zu

schwimmen . Nicht nur , daß die österreichischen
Christlichsozialen den Rückhalt in den kleine¬

ren politischen Truppen eingebüßt , haben , ist
ihnen nunmehr auch das von »hnen aufge¬
zogene Schoßkind , der Hcimwehrfascismus
über den Kopf gewachsen und tiefbetrübt miu »

sen sie sehen, daß bis ans kleine Gruppen die

Heimwehr selbständig , ohne und gegen die

Christlichsozialen mit eigenen Listen in den

Wahlkampf zieht .

Da « Instrument , das die Christlichsozia -
len schaffen halfen , wendet sich nun auch gegen

sie. Auch zum Draufgängertum braucht man

eben Verstand und Geschick. Beides haben sie
in ihrer blinden Herrschgicr vermissen lassen
und alle Aitzeichon sprechen dafür , daß sich

diese vor allem an ihnen schwer räche»» wird .

ES ist nicht ausgeschlossen , daß die verzwei¬
felte Situation , in welche sie iinrüer starker
hincingeratei », sie zu weitere » » Torheiten hin¬
reißt , den »» heute habe » sie nichts stärker z>»

fürchten , als eitt Urteil des österreichischen
Volkes über ihre Politik . Sie würden dainit

die Größe der ihrer harre >»d«n Katastrophe
nur erhöhen .

StaatsangeftMendebatte im Srnat .
Prag » 10 . Oktober . Der Senat eröffnete

heute die Beratungen über die Weihnachts¬
zulage an die aktive »» StaatSangcstelltcn und

Lehrer , wobei für uitfcte Fraktion

Senoffe Palm ¬
in die Debatte eingriff .

Er erklärt », daß wir der Vorlage natürlich

unsere Zustimniung geben , zumal mehr als 320 . 000

Menschen mit ihren Familien in begreiflicher Un >

geduld auf di « Erledigung der Vorlage warten . Di «

Vorlage ist natürlich nicht und will nicht die

Lösung des großen und ernsten Problem - der

Besoldung der öffentlichen Angestellten sein , aber

trotzdem verdient st« nicht jene geringschätzige Be -

Handlung , die ihr ausgerechnet von Seite derer zu¬
teil wird , dir eine wirtschaftlich viel günstigere
Situation , als di « heutige ist, im Jahre 1026 nicht

zur Schaffung eines entsprechenden gerechten Ge »

hall -gesetze » benützt , sondern alle Verbesserung » ,
anlräge abgelehnt haben . ES ist klar , daß heute im

Zusta »»d der allgemeinen wirtschaftliche »» Depression
da dir Zahl der ArbrilSlosei » und Kurzarbeiter auch
beinahe fast so groß ist wie di « Zahl der öffent¬
lichen Angestellten , und da die größte Unsicherheit
Über unsere nächste wirtschaftliche Zukunft besteht ,
natürlich nicht der Zeitpunkt zu einer restlosen
Lösung drS BeamtenproblrmS gegeben ist . Schwere
Vorwürfe müssen gegen dir Schöpfer der ÄehaltS -
gcsetzeS vom Jahre 1920 erhoben werden , di « in
ein «r wirtschaftlich günstigen Zeit säst gar keine

Besserung der Bezüge gebracht haben . Man hat
damals — dilettantischer Weise — nicht den
W a r e n i » d r x zur Grundlage genomnren für di «

Bestimnluug der Bezüge , sondern den W ä h r u n g S-
i n d ex. So kain man zu einer Berslebeufachung
der Bezüge , obwohl der Warenindex auf dar Zehn¬
fache gestiegen »var . Schon di « volkswirtschastliche
Fundierung und die legislative Motivierung dieses
Gesetzes war also ein Unrecht . DaS Schlimmste
an dem Gesetz waren sedoch di « Abschaffung der

automatischen Ztitvorrücknng und ihr « Ersetzung
durch die Systemlsierung . Die Vorrückung in die

höheren Gehaltsstufen »vnrde vollständig in die Will¬
kür der Regierung nnd auch mancher anderer die

Regierung beeinsluffendci » Faktoren gestellt .

Ich glaube , daß un » die schlecht «» Erfahrun¬
gen mit der Resystemisierung bald mit Not¬

wendigkeit zu dem weitaus gerechteren « nd

moralischeren Zeitavaneement zurücksüheen
werd « » .

Darüber sind alle StaatSangestellten aller Rich -
lungen einig und z>» dieser Anschauung bekennen

sich auch langsam di « politischen Parteien .
Heut « strht die » alles jedoch nicht zur Entschei¬

dung , solider » eine zwar kleine , aber dringliche
Hilf «. Im Lause der vielen Monat « , welch « dirseS
klrtne Gesetz zu seiner Fertigstellung brauch »«, ist man

zwar über die von der Finanzverwaltung gezogen «
Grenz « von 70 Prozent nicht hinauSgekommen , aber
dank den » Eingreis «»» der deutschen Sozialdemokratie
sind doch « ine R e l h « von Verbesserungen
Inb « jug aus Sicherung «in «S Mindcstbezugeü und

Beseitigung der grausam «»» nnd har»«»» Quolisika -
lionsbestimmungrn erfolg». Wir sastcn diese Weih -

nachlSauShilfe nur als «tu « Abschlagszahlung
auf . DaS Schicksal der großen Massen der SlaatS -

Massenangcstelll «»», aber auch d' aS Schicksal der auto¬
nomen Allgestellten wird in wirtschaftlich konsolidier¬
ter « ir und stabilisierter «» Zeiten gebessert werdcn

müssen .
Bon deutsch «»» Rednern sprach noch Hilgen -

reiner »Ehristlichsoz . ) und Luksch ( Landbiiiwler ) ,
der die Notlage der Landwirtschaft in den schwär¬
zesten Farbe »» auLzumalen bemüht war . Interessant
ist, daß Luksch auf einmal ein « fulminante Red « für
die fosorlig«. Einführung der Gelreideeinfuhrmono -
polS hielt , für dasselbe Monopol also, daS von sozia¬
listischer Seite bereits tm Vorjahr in Vorschlag ge¬

bracht , aber von LukschS Klubkolleg «»» als „ Rückkehr

zur Zwangswirtschaft " schroff abgelehnt worden »var .

Heute muß Luksch erklären , daß einzig und allein das

Monopol iinftaud « sei , di « Preise der landwirtschaft¬
lichen Produkte aus ein erträgliches Maß zu bringen ,
und den Nachweis führen , daß das Monopol ganz
und gar feine Zwangswirtschaft sei.

Der Kommunist Kindl bringt dann durch «iu «
Brandrede gege »» die Sozialsascist «»» eine heiter « Not «
In di « Debatte . DI « gröbste »» Leschlmplungen und

Verdächtigungen der sozialistisch «» Par eien liest er
I»» ruhigem , gemütlichen Ton von seirrem Konzept ab, ,
so daß all « Wirkung verlor «»» geht.
> Nachdem noch der tschechische Genoffe Havra -

»ck gesprochen hat , wird die Debatte abgebrochen .
Nach Erledigung zweier - weiter Lesungen wird
der gestern ertvahnten Interpellation der Regie -
rungsparteien hinsichtlich der Behebung der

Landwirtschafts - und Jndustriekrise die Dring¬
lichkeit - »»ernannt . Die Aussprache darüber
wird auf die Tagesordnung der nächst «»» Sitzung
an » Dienstag , den 14 . Oktober , 2 Uhr nachmittags ,
gesetzt .

Das böhmische Landesbudget ,
vollständig geändert « Situation .

Der LaiidcSaiiSschuß von Böhmen hielt
gestern eine Sitzung ab , zu der die Mitglieder
auf telegraphischem Wege einberufe »» worde » »

waren . In dieser Sitzung teilte der Landes¬

präsident mit daß die Vertreter der republikani¬
schen Partei im Präsidium des Landesamtes die

Erklärung abgegeben haben , daß sie nicht gewillt
sind , für die von der Landcs ' lnanzkoinniission
beschlossenen Abgaben zu stimnien . Dadurch wäre
für diese Abgaben eine Majorität nicht »nehr vor¬
handen und der Landesausschuß sah sich vor eine

vollständig neue Situativ »» gestellt. Nach fünf -
stündiger Bcratu »«g » vnrde beschlossen , das Gleich¬
gewicht im LaudeshailShakt auf andere Weise
herzustellen . Dies geschah dadurch , daß i>» den
Ausgabe »» Streichung «»» im Betrage von etwa
15 Millionen vorgenommen und die Einnahmen
in einzelne »» Post «»» höher praliminiert werden .

Dgs Vorgehen der tschechischen Agrarier ist
umso mehr zu verurteile », als die Vertreter die¬

ser Partei in der Finanzlandes onnnisston selbst
Anträge «utf Einführung neuer Abgaben gestellt
habe », die sie nur « int Stich kaffen . Als sehr
ernst zu nehnwnde Männer haben sich die, böhmi¬
schen ■Landespolttiter der Agrarpartei nicht er¬

wiesen !

Das Ender ebnis der llnMen
Madien .

HelsiNgforS , 9. Oktober . Das Endergebnis
finnischen Reichstagswahlen liegt nun vor .

■ erhielten :
Mandate Wsljct

Sozialdemokraten . . . . . 66 ( 59)
Konservative 42 ( 28)
Schwedische VolkSparici . . 20 ( 23)
schwedische Linke . . . . . 1 (0)

Kleinbauern 1 (0)
- Liberale 11 (7)

Bauernpartei 59 ( 60)
Kommunist «»» . . . . . . 0 ( 28)

Obgleich die Sozialdemokraten 120 . 000
S t i m m e i» gewonnen haben , wirlt sich
der Sti »nn»«»»zuivachS »licht in » gleichen Maße bei
den Mandaten au « . Der Mandatsgewin «
der Sozialden »olrateu ist daher kleitier , als in -
fprünglich angenommen werden durfte ; cs fehlt
ihnen . ein einziges Mandat , n » n die
Zweidrittelmehrheit der Reaktion zu verhindern .
Die bürgerliche »» Parteien haben olle zusammen
184 voll 200 Diandaten , also ge»»a»r die Zwei -
drittclmehrheit , und es wird nun voraussichtlich
zu der Bildung eines streng reaktionären Äüraer -
olock « kommen , der die verfassungsan -
dein de » » Gesetze , die sich vor allen » gegen
die kommunistischx Bewegung richten , zweifellos
beschließen wird .

Im Dezeinber 1880 finden die Äernein -
deratSwähle » » statt , di « unter Berücksichti-
gung der sozialdemokratischen Stiminengewinne
bei den jetzigen Wahlen in vielen Gemein¬
den sozialdemokratische Mehrhei «
t e u, insbesondere in HelsingsorS , ergeben dürften .

- er Schoberbunv perfett .
Men , 10 . Oktober . (Eigenbericht . ) . Heut«

abends ist zwischen Großdeutschen, dem Land -
bllud und einige »» wirtschaftlichen Korporationen
unter Führung Schober - ein Wahlblock zustande
gekomme»«, der den Namen „ Nationale Ge¬
meinschaft und Schoberblock " führt .

Die Verhandlungen zwischen den Hitleria -
nern und den Heimwehren über ein gemein -
saines Vorgehen bei den Wahlen sind heut « als
ergebnislos abgebrochen worden . Di « Verhand¬
lungen wurden zum Teil in Wien , zum Teil
direkt »nit Hitler in München geführt . Seitens
der Heimwehren tvar auch der österreichische Ju -
stizmiilister Hueber nnd ei »» Vertreter Star -
hembergS anwesend .

In der heutigen Sitzung des Wiener Land¬
tages haben die Sozialdemokraten eine Anfrage
an den Landeshauptmann einarbracht . worin sie
die in einigen Blättern konfisziert« Meldung der
Landbulldkorrefpondenz über di « hochverräteri¬
schen Beziehungen des MaiorS Pabst zu Italien - '
wörtlich ' zitier «»» - und dainit dieser konfiszierten
Meldung der « Schutz inimuner Reden verschaff - '
wir . Die Christlichsozialen versuchten die Ver¬
lesung durch Krawalle zu verhindern .

Mittlerweile veröffentlicht die amtliche Nach¬
richtenstelle einen Briefwechsel zwischen Seipel
und den » Bürgermeister Seitz . Seipel hatte darin
vo »» Seitz verlangt , er »nögc die Verlesung und

Jmnmnistcrung dieser konfiszierten Meldung
verhindern , und zivar mit Rücksicht auf
eventuelle außenpolitische Schwierigkeiten . Seitz
erwiderte darauf , daß die Meldung ohnedies
nicht nur in » ganzen Ausland abgedruckt wurde ,
fo»»der»l auch in der österreichischen Provinz -
Presse veröffentlicht war .

DI « tfrö/Me illustrierte

1focftenscftri > .
tmftetat leden frantot

ttftetoll wMHMdk

. _ • I ’ Uill6MUII | l II * VIIIVIII ' VUffH,*) . IVIUC Will
daß er keineswegs nach Fräulei »» Rriinann mit , daß Ich gegen Abend
' andern nach Hannover in auSziehen würde , packte »reine Koffer und ging

wo er wildfremd einher « auf die Straß ' einen Dienstmann zu bestellen .
Fabrikantentochter in den >Ist , »var keine fünf Minuten Unterwegs , da er¬

blickte Ick eine » iungen Mann , den ich von Leip -
! zig her kannte . Er hieß Döring , und sei « Vater
I war «in Freund «»eines Vaters gewesen. Der
i junge Döring stünd vor eitrem Delikatessenge¬

schäft und verschlang die zur Schar » gestellte»»
j Herrlichkeiten »nit den begehrlichsten Blicken . Er

sah heruntergeköm »««»» aus , war »licht raste «
- und schien im Freien genächtigt zu haben oder

»iioige crmanwns trauerte , i ' n» Bahnhofswartesaal ,
Tode tanschten wir unseres „ Guten Tag , Döring ! " redete ich ihn an »

Dieb aus Rot .
von Hans Reimann ,

Dreierlei »»»»»ß ich vorausschicken . Erste »»- ,
daß mei »» Freund Karl Weihrauch nur ver ¬

sehentlich geheiratet hat . Zweitens , daß der
Tänzer Sascha Leontjew bei einer Dame in
Berlin ivohntr , die del » selbe »» Rainen hat w» e
ich. Und drittens , daß Dörings Vater eil » Kol -

lcg ' c »»»eines VaterS »var .

Karl Weihrauch stantMte aus BreSlau . Im
Jahre 1915 , als er ins Feld geschickt wurde nach
Polen nämlich , verwechselte ei »» Schteibstuben - 1 Telegramm sandte — des Inhalts , daß er nach
Gefreiter die Standorte der Ersah - TruPPenteile , Berlin kän »e und sei « Zimmer brauche . Sofort
und so geschah es , nachdem » na » ih » verwundet, ! begab Ich mich a»if die Wohnungssuche und fand
operiert , gepflegt und schließlich aus dem Laza - Unterkunft tn «tuen , Hospiz . Ich teilte dem
rett entlassen hatte ,

* * “ * • ~ ■ . . s . .

BreSlau zurückkehrte
Marsch gesetzt wurd
irrte , bis ihn - eilte

Hasen der Ehe lotste .

Ich lernte ^ ihn unmittelbar »»ach Beendi ¬

gung des Krieges kennen . Jin Herbst vorigen
Jahres hat er sich erschösse»» Seine Ehr war
unharmonisch . Namentlich ein - Nrinb " » duhr bot
Anlaß zu hänsliche »» Szenen . Diese Armband -
uhr hatte Karl vor vielen , vielen Monaten von
einer Iran geschenkt bekonlmcn , die int Kabarett
austrat , und »»»»anständige Chansons trällerte .
Kurz vor seinen » jr

'

Uhren . Ich gab ihm die meine , »»nd Karl über¬

reichte mir dafür die Uhr der Sängerin .

Ich ko»»»»ne »«»»»»mehr auf Punkt 2 zu spre¬
chen . Der Sascha Leontjew logierte lange Zeit
bei Fräulein Reimann in Berlin . Da er selten
in der preußischen Metropole anwesend war ,
und da wir beide »ins ganz gut vertrugen , stellte
er »nir sein Zimmer z»»r Verfügung , sooft ich
mich i »» Berlin a»»fhielt . Ich gab das Zimmer
an meinen Freund Karl Weihrauch tvciter , der
des öfteren geschästlich in Berlin zu in »» hatte .

Im Juni war ich in Berli »» tätig u»»d be¬

zog Sascha Leontjews Zimmer . Kaum Hatto ich
»»ich häuslich niedergelassen , als Sascha ein

- sandte — dos Inhalts , daß er nach

„ Mas treibe »» Sie hier in Berlin ? " Er war

puterrot und gestand , daß er arbeitslos sei. Zu -
letzt sei er als Statist int Leipziger Schauspiel¬
haus engagiert gewesen , ober seit ein paar Wo¬

chen leide er buchstäblich Hunger .
Wir nnchtmahlten gemeinsam . Dabei siel

»nir ein , daß ich ih>» bitten könne , mir beim

Umzug behilflich zn sein . Freudig sagte er zu .
Eine halbe Stunde später waren wir tu

Saschas Zimmer . Döring nahn » de»» einen Kof¬
fer und die Handtasche , ich den andern und die
Mappe , . und so siedelte ich ins Hospiz über . Zu¬
vor lieferte ich die Schlüssel au Fräulein Rei¬
mann ab . In » Hospiz angelangt , interessierte es

»»ich Plötzlich , zu wissen, welche Zeit es sei. Ich
blickte auf meine Armbanduhr , also auf Karl

Weihrauchs Armbanduhr : — sie tvar vcrschwun -
den . Krampfhaft dächte ich nicht . Wo war sie ?

Natürlich > ilt Saschas Zimmer . Ich hatte
sie auf del » Sims dos Kamms gelegt und ein¬
fach vergesse»». Ich erinnerte , mich gauz genau .

Damals hatte mir der Allgütigo ein lah »neS
Bein verliehen , und da » Laufe »» machte inir un¬
sägliche Beschwerden . Damn » bat ich den hilfs¬
bereiten Döring , zu Fräulein Reiinann zurück -
zueilen , und Meine Uhr zu holen .

Döring schaute n»ich Mit den Pupillen ei »»eS
gestochenen Kalbes alt . In mir staiid eine Mei¬
nung auf , ein halber Verdacht ,

Die Uhr hatteauf dem Kaminsims gelegen
— jawohl . Aber Döring hatte sie gestohlen . Ich
wußte cs Mit entsetzlicher Klarheit . Ich fühlte

« S den » Menschei » an . Er hatte sie bestimmt ge¬
stohlen . Hm. » DaS tun ? GarnichtS . Den armen
Teufel i »» Saschas Zimmer schicken — mit den »
Auftrag , die Uhr zn holen . Döring schlich fort .
Ich wartete .

Ich »»artete »nit einer iinaginären Uhr in
der Hand nnd zählte die Sekunden . Bei Meiner
Seligkeit : ich würde es dem Unglücksraben nicht
verübelt haben, wenn er tatsächlich meine Uhr
gestohlen hätte . Lediglich der Umstand , daß eS
Karl Weihrauchs Uhr war , machte mich besorgt
um das Kleinod . Ich wäre bereit , sie dem Dö¬
ring für teures Geld abzukaufen . UebrigenS tvar
ich meiner Sacke garnicht mehr sicher nnd be¬
gann , wankelmütig zu werden . Wie kam ich
dazu , eine »» harmlosen Burschen des Diebstahl »
zu zeihen ? Bloß , weil er schäbig gekleidet tvar
und Gehetztheit in den Augen ? Vielleicht schämte
er sich vor mir . Ich bat ihn im Geiste um Ver¬
zeihung . .

Außer . Ate »»» trat Döring ein und über¬
reichte mir die Armbanduhr , hie ich, wie er be¬
stätigte , auf dem KaNttnsiMs liege » gelassen
hatte .

Ich schenkte ibn » den Rest meiner Barschaft.
Und entließ ihn »nit heißen Sege»»swünschen .

*

An » folgenden Tag : als ich de »i Sascha
Leontjew besuchte, stellte sich heraus » daß . Fräu¬
lein . Reimann unmittelbar ' »ach mirdieWoh - .
» ung verlass «»« Haffe und erst in später Nächt-
stunde hcinigekehrt war .

Die heißen Segenswünsche mögen trotzdem ,
ihre Gültigkeit behalten .
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Bericht des parteivorstandes
der Deut chen sozialdemokratischen Arbeiterpartei an den Varteitag in Tevlitr - Gchönau vom 17 . bis

20 . Oktober 1S30 , für Vie Seit vom 1 . Juni 1S2S bi » 30 . 3uni 1930 .

. Der letzte ordentliche Parteitag sand vom 6. bi «
st. Mai 1927 In T e p l i tz - 2 ch ö n a u statt . Zwischen
dieser Zeit und dem kommenden Parteitag liegt eine

gewaltige Fülle politischer und wirtschaftlicher Er -

kignissc, die an die Partei In organisatorischer und

agitatorischer Beziehung außerordentlich große Alt -

sordcrnngen stellte . Schon kurz nach dem Parteitag
wurde die Partei vor eine Kraftprobe bei den Gc -

meindewahlc » gestellt , die wir siegreich bestanden . Im
Jänner 1928 fand in Sm ich uw der erste inler -
nationale sozialdemokratische . Kongreß statt , der den

Weg zur sozialdemokratischen Internationale diese «
Staate « frei machte . Tie nachhaltigen Wirkungen
diese « Kongresse « offenbarten sich bei den Im De¬

zember 1928 stattgcsundenen Wahlen in die Bezirk «-
Vertretungen , die eoenfalls mit einem großen Erfolg
für beide sozialdcmolratischcn Parteien endeten . Ter

Ausgang der Wahlen in die Gemeinde - , Bezirks - und

Landctvertretnngcn hat gezeigt , daß die Zeil der

Stagnation unserer Bewegung vorüber war und daß
sich die Sozialdemokratie - beider Nationen diese «
Staate « lvieder in aufslcigendcr Linie befand . Im

Juni 1stS8 wurde zum erstenmal im Parieivorstand
zur Frage de « Reichsarbeitertages Stellung
genommen . ES war ein gewaltiges Wagnis , da « die

Partei unternahm , aber schon die ersten Borarbeiten

zum Reichsarbeiterlag haben bewiesen , daß dieser

Beschluß de « ParteivorstandcS in allen Organisa¬
tionen lebhaften Widerhall fand . Ter ReichSarbeiter -

tag wurde die machtvollste Kundgebnng der deutschen
proletarischen Organisationen seit dem Bestände die¬

se » Staate «. Kaum waren die Festklänge von Karls¬

bad verklungen , erging der Appell an die Parteimii

gliedschast zu neuen Kämpfen , znm Kampfe gegen
den Bürgerblock , der im Jahre 1929 gestürzt wurde .

In einem kurzen Wahlkampf in » Herbst 1V29 wur¬

den alle Kräfte der Partei für den Sieg unserer Be¬

wegung mobilisiert . E « erfüllt « die Parteimit¬

gliedschaft mit stolzer Freude , al » uns das Wahl¬

ergebnis einen großen , überraschenden Sieg der Par -
lei brachte . So stand die Bericht - Periode vom letzten
Parteitag bi « jetzt im Zeichen schwerer Kämpfe , die

die Partei dank der Begeisterung und Opferwillig -
kril ihrer Mitglieder und BertranenSmänner siegreich
bestand .

*

Kampf gegen den Bürgerblock .
Ter letzte ordentliche Parteitag , der in Teplitz -

Schönau vom 6. bi - 9. Mai 1927 tagte , trat in

einer Zeil zusammen , wo der tschechisch deutsche

Bhrgerblock auf der Höhe seiner Macht stand und

zu mächtige » Schlägen gegen die Arbeiterklasse und

ihr « Errungenschaften auSholte . Durch die Er¬

höhung der Aetreidezölle wurde die

Lebenshaltung der Arbeiterklasse verschlechtert . Mit

der Annahme einer Reihe von ' M I l i t ä r g e s e tz e n
wurde der tschechoslowakisch « Militarismus gefestigt
und mit der Berwaltungsreform , der

Selbstverwaltung , der Demokratie und der sozialen
Fürsorge in Gemeinde » und Bezirken der Kampf

angesagt . In dieser schweren Zeit ging vom Trp -

litzcr Parteitag der Appell an die sudclcndeutschcn
Arbeiter , sich fester nm die Fahne der Sozialdemo¬
kratie zum geschlossenen Kamps gegen die reak¬

tionären Absichten deü Bürgerblocks zu scharen . Die¬

ser Kampfruf der Partei fand in der deiltsäien
Arbeiterklasse diese « Staate « ein starke « Echo , und
es begann ein wahrer Bersammlungoslurm , in dem
viele Tausende Arbeiter und Arbeiterinnen ihren

Widerstand gegen die Politik deü deiltsch -tschcchischcn
Bürgcrblock « Ausdruck verliehen , al « die Regierung « -
Mehrheit mit Ernst daran ging , die geplant « Bcr -

waltungSreform in die Tal »»izusetzen . In hundert -

tausenden Flugblättern wurde - » die Massen der Ar¬

beiter über den reaktionären " Inhalt der Ber -

waltungsresorm aufgeklärt , in Schlesien , da¬

mit Mähren vereinigt wurde , sanden große Kund -

gedungen statt , an die sich ein eintägiger General¬

streik schloß und in denen gegen die Aushebung der

Selbständigkeit de » Lande « Schlesien demonstriert
wurde . In leidenschaftlicher Erregung und ILnipo -

rung protestierte die deutsche Arbeiterklasse gegen die

politische Entrechtung und die Knebelung der Temo -

kratle , die Zweck und Sinn der BcrwaltimgSresnrm
war . Der Protest der deutschen Arbeiterklasse , der
weit über die Kreise deü sndetendcntschen Prole¬
tariat « hinan - der Sympathie der deutschen Bevöl¬

kerung begegnete , vermochte die deutschen Regiernngs -
parteien , die völlig dem Einfluß ihrer tfchcchischen
Bundesgenossen anSgeliefert waren , nicht davon ab -

zuhaltcn , für die Berwaltungsreform zu stimmen .
Am 1. Juli 1927 tvurdc daS Gesetz von « Abgeord¬
netenhaus angenommen .

Aber der Teplitzer Parteitag war nicht nur eine

Kanipstagung , sondern er legte auch den Grundstein
zur Proletarischen Internationale dieses Staates . In
einer außerordentlich wirkungsvollen Rede nahm Ge¬

nosse Tr . Ezcch zu der politischen Lage und zu den

Forderungen der sildetendeutschen Arbeiter Stellung .
Da « Ergebnis der politischen Situation faßte er in
deni Wunsche der deutschen Arbeiterklasse diese «
Staate « zusammen , daß der Internationale des

Bürgertum « die Internationale der Arbeiterklasse
aller Nationen gcgenübergestellt werden nmß . Die

Berhanölnngen deü Parteitage « erreichten ihren

Höhepunkt , al « Genösse Tr . C z e ch als Sprecher der

Wünsche und Forderungen der deutschen Arbeiter¬

klasse und Genosse Tr . Soukup als Bertreter der

tschechischen Brndcrpartei auf dem Parteitage die

Forderung und den ernsten Willen beider Parteien
zum Ausdruck brachten , die Internationale der so¬

zialdemokratischen Parteien dieses Landes so rasch
als möglich zur Tat werden zu lassen .

Bor eine bedeutsaine Entscheidung ivurde die
Partei anläßlich der Wahl d e 4 Präsidenten
der Republik gestellt . Trov grundsätzlicher Unter¬
schiede zwischen der Stellung Masaryk « und unserer
Partei entschieden sich die beiden parlamentarischen
Klub « und der Parteivorstand in dem Augenblick ,
al « die Wiederwahl Masaryks gefährdet und sogar
die Möglichkeit einer reaktionären Gegenkandidatnr
gegeben war , für Masaryk z» stimmen . In einem
gemeinsame » Beschluß der beiden Klub « nnd des
ParteivorstandcS wurde ausgcfiihrt , „ daß diese « Bo -
tum , daS vor allem dem Bedürfnis »ach einem kla¬
ren und entschiedenen Abrückcn von den reaktionären
Elementen de « herrschenden deutsch - tschechischen Sy -
stcm « entsprungen ist, die neuerliche und schärfste
Ablehnung jeder Acmeinschast mit diesem volksfcinc -
lichen Regime bedeutet " .

Rach der große » Aktiv » der Partei gcge » sie

Berwaltungsreform trat eine ailgeineine Bcrsamm -
lungSmüdigkeit ein . Die ruhige Stimmung im
Sommer 1927 wurde jäh unterbrochen , als die

Nachricht von dem Blutvergießen in den
Straßen Von Wien am 15. Juii bei nnü ein¬
traf . Die Partei nahm zu diesen Ereignissen in
einem Ausruf an die sudetcndeutschcn Arbeiter und
Arbeiterinnen Stellung , in dem sie die Wiener Ar¬
beiter unverbrüchlicher Solidarität versicherte . Gleich¬
zeitig wandte sich dieser Aufruf gegen die demago¬
gische Ausnützung der Wiener Ereignisse durch die

Kommunisten , Klerikalen und ' Nationalisten dieses
Staate «. Im Anschluß daran wurden in zahlreichen
größeren Städten der Republik Bersammlungen ab¬

gehalten , In denen u. a. auch österreichische Genossen
Ursachen , Bcrlaus und Wirkungen dcr - Borgä » ge in
Wien auszciglcn . Der Appell , den Wiener Arbeitern
in ihrem schweren Kampfe beizustrhcn , blieb in der

sildetendeutschen Arbciterklasie nicht ungehört . 189 . 000
Kronen wurden für die Opfer der Juli -Ercignifsc
von unserer Partei gesammelt und nach Wien über¬

wiesen . DaS Ergebnis dieser Sanimlung lvar um
so bewulchernSwerter , als gleichzeitig für die Opfer
der schweren Wetterkatastrophe gesammelt wurde , die
im Sommer 1927 die Randgebiete der Republik
hcimsuchte . Auch diese Sammlung ergab die gewal¬
tige Summe von 120 . 000 X.

*

Der Gemeindewahlkamps im Jahr « 1927 .

Im Herbst 1927 wurden die Wahle » in die

Gemeindevertretungen ausgeschrieben . Tie deutschen
Parteien der Bürgerblockregierung lvaren , bemüht ,
die politische Bedeutung dieser Wahlen , die sie als

erste Abrechnung über ihre reaktionäre , arbeiter -

feindliche Politik fürchteten , soweit als möglich hcr -
obzusetzen und zu verkleinern . Ter Parteivorstand
würdigte in einem Wahlaufruf die politische Bedcu -

tulig der Gemeindewahlen und bcleuchlete darin die

Rückwirkungen der reaktionären Politik des Bürger
blocks ans die Selbstvenvaltung . Noch einmal lvnrdc
der Wählerschaft kurz vor den Wahlen ausgezeigt ,
worin die Tätigkeit der Bnrgerblockregicrung bi « zu
diesem Zeitpunkte bestand . Mit Nachdruck wurde
darauf verwiesen , daß cS sich bei den Gemeinde¬
wahlen nm eine politische Kundgebung von aller¬
größter Bedeutung handelt . ES wurde der Wähler¬
schaft aber auch noch einmal vor Augen geführt , daß
der Wahlausgang entscheidend sein wird für da «

Schicksal der politischen »ich sozialpolitischen Errnu -

genschaftcn der Arbeiterklasse , die abzubaue » die Ab-
sicht des Bürgerblockcs war . In einem lcidenschast :
lichcn Wahlkamps , in dem die Partei im Trommel¬

feuer von rechts und links stand , haben lvir unsere
Kräfte mit unseren Gegnern gemessen . Die Wahlen
brachten einen deutlichen Ruck nach link «, der sich
vor allen » in einem starken Stimmenzuwachs unserer
Partei auf der einen Seite und in starken Stimmcn -
verlnstcn der Chrisllichsozialen verkörperte . Aber auch
auf tschechischer Seife brachte der Wahlausgang starte
Erfolge der tschechischen Sozialdemokraten und offen¬
barte somit die Tatsache , daß dem Ausstieg nuferer
Partei der Ausstieg unserer tschechischen Genossen
parallel ging .

•

Reue Kämpfe .
Ter Bürgerblock hat au « den Gemeindewahleit

nicht die notwendigen Schlußfolgerungen gezogen .
Noch immer fühlte er sich seiner Macht sicher , die

rücksichtslos auSzunützen er sich nach de » Wahle »
anschickle . Sein erster Anschlag nach den Gemeinde¬

wahle » richtete sich gegen die Sozialversiche¬
rung , die seit ihrem Bestände den Industriellen
und ihren politischen Exponenten ein Dorn im Auge
war . In demagogischer Weise bemühten sich die Bür¬

gerblockparteien , den politisch Indifferenten und

ungeschulten Arbeitern einzureden , daß die Leistun¬
gen der Sozialversicherung In keinem Verhältnis zu
den Opfer »» der Arbeiter stünden . Am 25. Oktober
1927 wurde die Novelle zum Sozialversicherungs¬
gesetz vorgelcgt , die wesentliche Verschlechterungen
des Gesetzes beinhaltete nnd nichts andere « al « das

erste Attentat auf . die sozialpolitische Gesetzgebung
überhaupt sein sollte . Schon kurze Zeit darauf hat
der Bürgerblock diese Absicht bewiesen , al « er die

Frage der Besoldung und Systemisiernng
der Eisenbahner In diktatorischer Art zu Un¬

gunsten der Eisenbahner lösen wollte . Ter Partei¬

vorstand rief in einen » Manifest die werktätige Be¬

völkerung znm Kampfe gegen diese reaktionären

Pläne de « Bürgerblocks aus . Von diesen » Zeitpunkt
an tritt die Arbeiterklasse dieses Staate « nicht nur
in den Abwehrkampf gegen de»» beabsichtigten Abbau
der politischen nnd sozialpolitischen Rechte , sondern
» ahm auch den Kampf nm die Verbesserung der

ArLeitSverhältnisse und Erhöhung der Löhne auf ,

deren Kaufkraft durch die Verteuerung der Lebens -
Haltung gesunken »var .

In diese politisch bctvegle Zeit fällt auch eine
Werbeaktion der Partei , die »ins ein « beträcht¬
liche Zahl neuer Mitglieder zusiihrtc .

*

Der erst « internationale sozialdemokratische
Kongreß in Smkchow.

Ter Wunsch Zehnlausendcr deutscher Arbeiter
und Arbeiterinnen , zu einer Bersländignng mit den
tsihechischcn Arbeitern zu gelange », ging in Ersül -
lnng , als zu Weihnachten 1927 die Einladung zum
I. Internationalen sozialdemokratischen Kongreß er¬
ging , der am 28. nnd 29. Jänner 1928 in Prag -
2n » ichow abgehairen ivurde . Tic kapitaiislische Eni
ivicklnng in diesen » Staate hat den Boden für die

Verständigung der deutschen nnd tschechischen Arbei¬
ter dieses Staates geebnet nnd damit die Voraus¬
setzungen für einen neuen Ausstieg der Arbeiterklasse ,
für die Errichtung einer genieinsamrn Abwehr - und
Angrissssront der sozialdemokratischen Arbeiterschaf »
geschossen. Ter Kongreß , dessen Verhandlungen »ich »
nur von den -Delegierten , sonderit von Huiiderttau -
senden deutschcn nnd tschechischen Arbeitern nnd Ar -
beitcrinnen mit regem Interesse versolgl und mit
Freude nnd Begeisterung aufgcnvntmcn wurden ,
führte zum Wiederaufbau der sozialdemokratischen
Internationale auf dem Bode »» diese « Staates . In
einem Manifest »vandtc sich der Kongreß an die

Arbeiterklasse aller Nationen nnd forderte sic zur
Sammlung ihrer Kräfte zum Kampfe gegen das
reaktionäre Regime ans . In einer politischen Ent¬

schließung wird die « als die große Ausgabe der

sozialdemokratischen Parteien bezeichnet und fest¬
gestellt , daß „ daS Proletariat aller ' Nationen zu gc-
mcinsamcn » Schicksal aus Gedeih nnd Verderb ver¬
bunden ist ". Als positive « Ergebnis des Kongresses
muß Weiler die Einsetzung eines vorbereitenden Aus¬

schusses aller sozialdemokratischen Parteien angesehen
werden , dessen Aufgabe es ist , alle zur wirklichen
Einigung notwendigen progranimatischei » und orga¬
nisatorischen Vorarbeiten zn leisten . Welche »» Wider¬

hall der Smichower Kongreß in der Arbeiterklasse
beider Nationen sand , daS zeigte der Verlaus der

erste »» gemeinsamen Maifeier im Jahre
1928 . Ter Schwung und die Begeisterung , die von

diesem Kongreß auSgingcn , hatten die breiten

Massen der werktätige »» Bevölkerung ersaßt , die em
l . Mai 1928 in ungeheurer Zahl in Stadt und Land

ausmarschierlen , »in den elementare »» Willen de «
arbeitende »» Volkes zur Einheit nnd Bereinheit -
lichung der Arbeiterbcivegung knndzugcbcn .

'
In

dieser ersten genieinsamen Maifeier deutsiher und

tschechischer Arbeiter erblickte die »vcrklätige Bevöl -

tcrung ein Symbol der proletarischen Internationale
in der Tschechoslowakei . Biele Tausende , die in

früheren Jahren den Maifeiern fernblieben , wurden

»nitgerissen nnd beteiligten sich an nnscren Mai¬

demonstrationen . Aber auch die folgenden geniein -
samcn Aktionen nach dein Smichower Kongreß , die

gemeinsamen Kämpfe bis znm heutigen Tage sind
eine Folge des Einigungswerke « von Smichow .

Ein Jahr der Abrechnung mit dem Bürgerblock .
Ta « Jahr 1928 fand die Arbeiterklasse In

schlvcrem Kampfe mit dem Bürgcrblock und mit der

Bonrgcoisic . Zu Beginn de « Jahres kündigten die

vereinigten Bcrgarbcilcrorganisalioncn im nordwcst -
böhmischen Brannkohlenrevicr den Lvhnvertrag und
am l' l . Feber traten die uordwcstbohmischen Berg¬
arbeiter , nachdem die Verhandlungen gescheitert
waren , In de » Streik . Tie Partei hat diesen Kamps
nicht nur moralisch, sondern auch dadurch unterstützt ,
daß sie durä > die beiden Klub « die Regierung , bzw.
den Arbcitsminister zwang , zum Kampf Stellung
zu nehmen . Am 1. Mär ; wurde der Bergarbeiter -
streik init einen » Erfolg , der sich in einer Lohn -
erhöhnng voi » ä bi « 6 Prozent ansdrncktc , abgc -
schlossen .

Bon neuem glaubte der Bürgerblock , der weder
ans den allgemeinen Gemclndewahlcn , noch au « fol¬

genden Einzelwahlergebnissen etwa « gelernt hatte ,
an die Verschlechterung der Sozialversicherung schrei¬
ten zu können . Mit diesem Anschlag begnügten sich
aber die Bnrgcrparteicn nicht , sondern beschlossen
auch im März 1928 trotz heftige » Widerstande « der

sozialdemokralischc »» Opposition eine Verschlechterung
de « M i e t e r s ch u tz e S, die eine Etappe airs dem

Wege znm gänzlichen Abbau sei »» sollte . Ermutigt
durch daS Gelingen der Verschlechterung de « Mieter¬

schutzes holte der Bürgerblock am 26. März 1928 zu
einem Gewaltstreich gcge » die Sozialversicherung
aus , in dem die Debatte über die Novelle zur Sozial -
versichernng Im Abgeordnetenhaus kurzerhand be¬
endet und die Frage einem Subkomitee zngewiesen
wurde . Diese Behandlung der SozialversicherungS -
Novelle rief die Arbeiterklasse auf den Plan nnd
führte zn gewaltige »» Kundgebungen auf dem Alt¬
städter Ring ii » Prag , die von drei GelverkfchastS-
zentralen einberufc » worden lvaren und trotz des
Verbotes , das der klerikale Fürsorgeministcr
Krame ! erlvirkt hatte , und trotz eine « Massenauf¬
gebote « von Gendarmerie abgehalten wurde . Am
3. April fanden wieder große öffentliche Kundgebun -
ge » in Prag statt , an denen viele . Zchntausendc Ar¬
beiter und Arbeiterinnen tcilnahmcn . Dem Kamps
der Prager Arbeiter folgten groß « Kundgebungen aller
sozialistische »» Parteien nnd der beide »» freien- Gewerk -
schaftSzentralen in der Provinz und in einer groß¬
zügigen Flugblattaktion wurden die Arbeiter ans die
Pläne der Bürgerblockrcgierung aufmerksam gemacht
und zuin Abwehrkampf aufgefordert . Dieser Kampf
aber richtet « sich »richt nur gegen die beabsichtigte

Verschlechterung der Sozialversicherung , sonder »»

gegen da » ganze RegierungSsystein des

Bürgerblocks , das in der Ausschaltung des

Parlaments » nd in der Ncbertragung der Rcgie -
rnngstätigkeil ans eine »» Achtcrausschuß der Regie¬
rungspartei bestand .

Die M a i s e i e r »» im Jahre 1928 , deren herr¬
lichen Verlaus »vir schon erwähnten , bildeten auch
dci » Höhepunkt de « Kampfes gegen den Bürgerblock
und sein Herrschaftssystem . Die Kräfte der Partei
»vareu in diesen harten Kämpfen mobilisiert wo» den ,
der Verlauf der folgenden Veranstaltungen zeigte
immer mehr , daß die Sympathien der arbeitenden

Menschen in Stadl n»»d Land ans unserer Seite
waren . Im Frühjahr ll >28, zu Pfingsten , sand in

Ausiig der 2. :>t r i ch « j u g e n d t a g unseres Sozia -
lislischen Jugendverbande » statt , der ebenfalls den

Charakter einer großen internationalen Kundgebung
trug und ein lebendiges Bekenntnis der Jugend jnt
Partei war . Am 6. Mai fandcn Gcmeindewahlen
in I ä g e r n d o r f nnd an » 3. Juni In W i g st a d I l

statt , die uns neue Erfolge brachten und ein hoff¬
nungsvolles Vorzeichen für die Lande « - nnd Bezirks -
vcrtrelungswahlcn waren .

In den Frühling und Sommer d. I . 1928 fällt
auch die Nmgr uppiern n g in » deu t fchb » i r -
g e r l i ch e n Lager , der Konslitt des Abgeordnete »»
Tr . Rosche init der Tenlschcn Naiionalpartei nnd
die Gründung der Drulschcn Arbeit «» nnd Wirt -
schastSgemeinschas », der Jiileressenvertretung der
deutschen Industrie .

Tie politische »» Auseinandersetzungen mit dem
Bürgerblock erhielten in » Herbst einen neuen Im¬
puls , als Anfang Septrniber die Zucker steuer
erhöht ivurde und an » 2l . September die bürger¬
liche Mehrheit des Parlaments die Novelle znm
Sozialverfichcrungsgesetz mit wesentlichen Verschlech¬
terungen der Soziaivcrsichcrung annahm , obgleich
e« gelungen war , einige Verschlechterungen abzu¬
wehren , bzw . zu mildern .

Eine für die politische Situation des Jahres
ll >28 und für die folgende Zeit bedeutsame Er -
slheinuug lvaren die Auseinandersetzungen
in der K o in m i» n i st i s ch c n Partei , mit
denen der organisatorische und zum Teil auch der
politische Zerfall der K. P. E. seinen Anfang nahm .
An » 1. August de « Jahre « 1928 sollte der „ Rote
Tag " stattsinden , der , nach den Ankündigungen der
kominunistischen Presse , die größte kommunistische
Ku» » dgcbung werden sollte . An Stelle der Massenauf¬
märsche trat eine große Blamage der KP6 . , die
selbst die größten Pcsiimistcn nicht cnvartc » hatten .
Al » Folge de « „ Roten Tage « " wurde an » 1. Oktober
ein offener Brief des Exekutivkomitee « der kounnu
nistischcn Internationale an die KPt ' . vcrösscntlichl ,
der ji » heftigen inneren Kämpfen in der Kounnu -

nistischcn Partei führte , die vorläufig mit dem Zu
iainmenbruch der kommunistischen Gcwcrkschasicn ,
mit dem Anschluß eines Teiles derselben an die
tschechische freie GclvrrkschastSzcnlrale , mit dem Zn
sainmenbruch der Kommunistischen Partei in ihren
ehemals stärksten KreiSgebieten nnd mit der Ab¬
splitterung der komnnniistischen Opposition endeten .

Die Wahlen in die Landes - und Bezirksvrrtrrtung .

In dem Gesetz über die Berwoliungsresorn »
wurden die Landes - und Bezirksverlrcluugen ge¬
schaffen , für die die Wahlen am 8. November sür
den 2. Dezember 1928 ausgeschrieben wurden . Tic
Partei lvar sür diesen Wahlkampf gerüstet und be¬
reits ain ,9. November , also an » Tage der Wahlaus -
schrcibung , erschien unser Wahlaufruf . Ta « Bestreben
der Bürgcrparteleu ging dahin , uns die Wahlpro¬
paganda so sehr als möglich zn erschweren , weShaib
»ins die Behörden auch die Assichicrung unserer
Blldcrplakate vcrbolen . Die Ilnierdrückung unserer
Wahlagitatioi » Hal nichts gcsruchiet . Die Wahlen
endeten mi > einem einSenligeu Siege der deutschen
und lschechlschcil Sozialdemokraten und bestätigten
unsere Bchauplung , daß die Mchrlieil der Bevölke¬
rung nicht mehr hinter den Parteien «es Bürger¬
blocks stand . Ein Vergleich mit früheren Wahlergeb¬
nissen Ist nicht ohne welieres möglich , doch kann mit
gewissen Einschränkungen zur Bcurtcilnng rer Ver¬
schiebungen des politischen Kräfteverhältnisses das
Wahlergebnis für den Senat von » Jahre 1925
herangezogen werden . Die Senatswahleu als Grund - '
läge genonlmen , ergebt sich für uns «In Stimmen -
zuwachs von mehr als 10. 000, bei den tschechischen
Sozialdemokraten ein Gewinn von fast 200 . 000
Stimmen , während die deurslhen Ehristllchsozlalcn
97 . 000 und die Lanvbündler und Gcwerdcparlciler
17 . 000 Slimn » en verlöret ». ' Am selben Tage sanden
auch Gemeindewahlcn in Brünn statt , bei denen
unfcre Partei 8000 Stimmen und zwei Mandate
gewann . Als weitere bcmerkenwcric Erscheinung der
Landes - und Bezirksverlrclungswahlcn muß der
stark « Rückgang Ser Stimmenzahl der Deutschen
Naiionalpartei und die überraschend guten Erfolge
der Gruppe Dr . Rosche scstgehalten werden . Tie Be¬
trachtung de « Gesamtergebnisses dieser Wahlen er¬
gab die Tatsache , daß die Regierungsparteien
9,211 . 208 Stimme » , di « Oppositionsparteien hin¬
gegen 8,456 . 526 Stimmen erhielten , also über eine
Mehrheit von 215 . 828 Stimmen vcrsügten . Es ent¬
sprach dem ' Charakter des deutsch- tschechischen Bürger -
blocke «, daß die Regierung dieses für sie ungünstige
Wahlergebnis in AuSübiliig ihres Erncnnungsrcch -
lcs , vor allem in den LondeSverirelungen zu korri¬
gieren vcrsuchi «. Tatsächlich Hal die Regierung am
Äl. Tezeniber 1928 ihr EruenuungSrccht auf da «
gröblichste mißbrauch ! , indem sie in Böhmen , wo sie
28 Oppositionell « hätten ernennen muffen , nur 12



Seite 4. Sam - tag , 11 . Oktober 1980 . Re . 240 .
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ist Deine Tochter — Dein olm

schon in den Reihen der

sozialistischen Arbeklermgend .
ist sie ( er ) schon Mitglied detz

„Sozialistischen Ingendverbandes ? "

Mitglieder der Opposilton , anstelle von 17 Ange¬
hörige » der Regierungsparxien aber 28 ernannie .

Aus diese Weise wurde die Miirderheil der

Regierungsparteien künstlich in eine Mehrheit
umgewandell . Gegen diesen faseislischen Alt deS

deutsch. tschechischen Bürgerblocks nahm der Partei «

Vorstand in seiner Sitzung am -t. Jänner in einer

Entschließung ans da « Entschiedenste Slellnng . Im

Zusammenhang mit diesem Mißbrauch des Einen «

nuugSsystemS erfolgte am -t. Jänner auch die Der «

öffenilichung der Regierungsverordnung über den

Sprachengebrauch in den Landes - und Bezirksvertre »
tungen , in der die deutsche Sprache eine schwere
Zurücksetzung erfuhr .

Es war eine logische Folge des Ergebnisses der

Landes « und DezirkSvertreiungSwahlen , daß die

Parteivertreiung in ihrer Sitzung am 18. Tezember
die Forderung erhob , das Parlament aufznlösen und

Neuwahlen auszuschreiben . Gleichzeitig nahm die

Parieivertretmig gegen neue agrarische Forderungen ,
die auf eine weitere Belastung der arbeitenden Be¬

völkerung hinanSliefen , und gegen die Absicht der

Regierung Stellung , einen Gesetzentwurf elnzirbrin «

gen , der die Militarisierung der gesamten Zivtlbe -
vökkerung beabsichtigte .

*

Da » Sterben de « Bürgerblocks — Neuwahl der

Nationalversammlung .

Der Ausgang der Landes - und Bezirksverlre »
lungSwahlen Hal die politische Stellung des Bürger¬
blocks erschüttert . Am 1. Feber wurde Udrral an

Stelle LvehlaS Ministerprädent , womit die tschechi¬
schen Agrarier ihren Eiirfluß In der Regierung zu

vergrößern suchten . Die Koalition wurde von inne¬

ren Kreisen heimgesucht . Jene Parteien , die bei den

Wahlen Stimmenverluste zn verzeichnen hatten ,
waren nicht mehr ohne weiteres geneigt , den reak¬

tionären Kurs fortzusetzen , eS begann die Auflösnng
des Bürgerblocks und seine innere Zersetzung . Die

Krise erhielt eine weitere Zuspitzung , als gegen

Professor T u k a die Anklage w^gen Hochverrates
erhoben wurde und die klerikalen Slowaken , zu
deren Führern Tuia gehörte , für Tuka Stellung
nahmen . Einen weiteren Stoß bekam die Koalition ,

als an Stelle UdrLalS sein Parteifreund Dr . Big -

tovsky zum Minister für nationale Berieidlgung er¬

nannt und damit der Einfluß der tschechischen Agra¬
rier in der Regierung , die nun über t Minister ver «

sägten , während die tschechischen Klerikalen nur durch
2 Minister vertreten waren , neuerlich gehoben wurde .

Tie Ernennung BILkovstys vergrößerte die Klust

zwischen den tschechischen Agrariern und Klerikalen ,
die sich bald al » unüberbrückbar erwies . Ter Zerfall
der Koalition war bereits foiveil gediehen , daß eine

Einigung über einzelne Regierungsausgaben nicht

mehr zu erzielen war und somit alS letz . er Ausweg
die Auflösung des Parlaments und die Ausschrei¬
bung der Neuwahlen blieb . Die Wahlen in die Na¬

tionalversammlung endeten mit einem überwältigen¬
den Sieg der deutschen und tschechischen Sozialdemo¬
kraten nnd mit einer Niederlage der Reglernngs »
Parteien nnd der K o m m u n i st e n. Wir erhielten

mehr als eine halbe Million Stimmen und 31 Sitze
im Abgeordnetenhaus bezw . säst -180. 000 Stimmen

für den Senat und 11 Seuaisinandale . Die tschechi¬
schen Sozialdemokraten erreichten eine Stimmenzahi
von 070 . 000 und wurden die zwei. stärkste Partei

innerhalb des tschechischen Bolke » nnd die stärkste Ar «

beiierpartei überhaupt . Die deutschen Ehristiichsozia -
len büßten ein Viertel Ihrer Stimmen ein , aber auch
die tschechischen nnd slowakischen Klerikalen verzeich¬
neten starke Stimmenverluste . Die Niederlage des

BiirgerblockS war eklatant .

Der Bürgerblock war anßerstande , eine trag »
sähige Regierungsmehrheit zu bilden nnd so kam
es Ende 1929 zur Bildung einer KoaliiionSregierung
zwischen Sozialisten nnd bürgerlichen Parteien .

Trotzdem die sozialistischen Parteien in dieser Regie¬
rung über eine Miiwerheit verfugen , gelang eS ihnen
— nicht zuletzt dank der Initiative nnd Energie des

Fürsorgeministers Dr . Ezech - die Allmacht , die die

tjckzechische» Agrarier in der Zeit deS Bürgerblocks
besaßen , zu brechen und eine Reibe bedeutender Er -

solge aus sozialpolitischem Gebiet zu erringen , deren

Bedeutung -um so größer ist , als sie in einer Zeil
des Niederganges der Wirtschaft und einer schweren

Wirtschaftskrise durchgesetzt werden konnten .

Im Jahre 1020 vollzog siä > auch weiter in un -

aufhaltsamem Tempo der organisatorische Zusam -
nienbruch der Kommunistische » Partei . Im Jänner
und Feber un . ernahmen die Kommunisten noch zrvei
große Versuche , in der Arbeiterschaft Einfluß zu ge¬
winnen ; den S. relkputsch in der nordböhnlische »
Textilindustrie und den EroberungSseldzug im Ar «
beiier - Turn - und Lpo . verband . Ter Sireikpulsch
in Nordböhmen zeigte aber schon die völlige Isolie¬

rung der Kommunistiichen Partei , noch dazu in
einem Gebie . e , das sie bi « zu dieser Zeit nach außen
hin völlig beherrschte . Für den 8. Feber war der

Generalstreik proklack >e>t . aber nur ein tleltier Te>l

selbst der kommunistisch organtsierien Tex ilarbeiter
war dieser Parole gesolg : . Bon 82 . 000 Textilarbei¬
tern schlossen sich nur 1800 dem Streike an . Wenige
Tage daraus brach dieser Putsch kläglich zusammen .
Im Zusammenhang mit dieser Niederlage in Nord -
böhinen steh » die Auslösung der kommunistischen Ge¬
werkschaften , die schoi » damals »sicht mehr in der Lage

tvaren , die Streikunterstützung anSzubezahlen und
damit ihre Anhänger Ihrem Schicksal überließen . Bon
dem ehemaligen I . A. v . spalteten stch die sogenann -
len roten Gewerkschaften ab und schlossen sich zu
einem eigenen Verband zusammen , der allerdings
zur Bedeutungsiostgkeil herabgesunken Ist. Soweit
die kommunistischen Gewerkschaften diese Dpaltitng
nicht milmachien , also Im I . A B. verblieben , fan¬
den sie Im Laufe de » Jahre « 1080 den Weg zur tsche¬
chischen sreigewerkschastlichen Zentrale zurück. Dem

Zerfall der kommunistischen GewerkschaftSbeweg ' lng
folgte also auf der anderen Seite eine weitere Kon -

olidierung der freien Gewerkschaften . Aber auch der
Generalangriff auf den Arbeiier - Turn - nnd Sport¬
verband mißlang vollständig . ES kam zinn Ausschluß
de « 4. Kreises , Reichenberg , womit den kommunisti -
schen Spaltern innerhalb des Arbeiler - Turn - nnd
Sportverbandeü ein für allemal da - Handwerk ge¬
legt wnrde . Gleichzeitig wurde mit dem Wiederaufbau
der Arbeiler - Turn « und Sportbewegung Im Gebiete
des 4. Kreiset , Reichenberg , begonnen .

Die Niederlagen , die dle konimunistische Be»ve -
gung aus politischem und gowerkschafilichent Gebiet ,
aber auch Innerhalb der Kultnrorganisationen zn
verzeichnen hatte , führten lm letzten Berichtsjahre
auch zur Spaltung der Partei . Die kommunistische
Opposition , die im Ascher und Reichenberger Gebiet
über einen gewissen Anhang verfügte , wurde anSge -
«hiessen und hat stch als selbständige Partei konsti¬

tuiert . Der Reichenberger „ Vorwärts " wurde das
Sprachrohr der kommunistischen Opposition , konnte
allerdings sehr bald nicht mehr al « Tagbla »«, sondern
nurmehr als Wochenblatt herauSgegeben iverden .

Die drei Berichtsjahre , über die der Parteitag
einen Rechenschaftsbericht enhgegennehmen wird ,
waren also für die sozialdemokratische Partei Jahre
äußerer , aber auch innerer Konsolidierung . Dir Par¬
tei verzeichnet nicht n>lr politische , sondern auch orga¬
nisatorische Fortschritte , die in einem starken Wachs¬
tum der Mitgkiederzahk und deS Mar¬
ken « msatze » zum Ausdruck kommen . Der Be <
chluß, derbem SmichowerKongreß vorangegangenen
ReichSkonserenz , . einen KanrpssondS zum organisato .
rischen Ausbau der Partei einzuführen , hat » nS In
die Lage versetzt , In zahlreichen Gebieten Sekretariate
zu errichten , also Bezirke in die Parteiarbeit einzu¬
beziehen , die zu bearbeiten , »vir vorher Infolge man -

Ak MW Vkk WlWl
Die BiDungSarbeit wurde iu den drei Berichts¬

jahren durch die politische Situation und die Wahlen
ziemlich stark beeinträchtigt . Im Vordergrund der
Tätigkeit der Partei stand die Wahlagitation , die
alle Kräfte der Partei in Anspruch nahm . Dennoch
verzeichnen wir auf dem Gebiete det Bildungs¬
arbeit einen wichtigen Fortschritt in der Weste ,
daß die Notwendigkeit der Erziehung und Schulung
der Parteigenossen und Genossinnen , vor allen
aber der Funktionäre immer mehr erkannt wnrde .
Ein äußere « Zeichen dieser Erkenntnis Ist die Tat .
äche , daß in den Vordergrund unserer Bildungs¬
tätigkeit wiederum die theoretische Schulung unserer
' Mitglieder und Funktionäre , also die Vermittlung
ozialisttscher Erkenntnisse und der Grundsätze der

ozialistischeu WirstchaftS . und Gesellschastütheorie
getreten ist . Auch die Durchführung der Bildungs¬
arbeit hat sich gebessert . In allen KreiSorganisa -
tionen wurden KrefSbildungSauSschüsse errichtet ,
die die gesamte Bildungsarbeit Im Kreisgebiete
planmäßig organisieren und in den meisten Fällen
durch die BozirkSbildungsausschüsse wirksam unter¬

stützt »verden . In einzelnen Bezirken wurde dir

Einrichtung getrosten , Bildungskonserenzen abzu¬
halten , die sich mit dem Inhalt und der Organi¬
sation der Bildungsarbeit In den betreffenden Be¬

zirken befassen . Eine nicht zn unterschätzende Schwie¬
rigkeit siir die Enstaltung einer großzügigen Bil¬

dungsarbeit bildet der Mangel an finanziellen
Mitteln und Kräften in einzelnen Krriborganisa
tivnen . Die Zentralstelle für daS BildnngSwesen
hat sich dieser Gebiete helfend angenommen , ' Neben
der Organisierung der Bildungsarbeit in bett

Kreisen und Bezirken und der Beistellung und Ver -

mittlung von DortragSkräften hat es sich die Zen¬

tralstelle sür da » Biidungswejen zur Ausgabe ge¬
macht , durch Beranstaklung mehrwöchentlicher Jn -
ternatschulrn , eine Anzahl von Funktionären tiefer
und gründlicher in die Lehren deS tvissenschastiichen
Sozialismus einzuführen . So fand in » Jahre 1027

in Iohannisbad eine ReichSparleischule statt , die

4 Wochen dauerte und von 17 Genossen und 15

Genossinnen besucht war . Jni Jänner 1928 wurde
in Karlsbad «ine Schule für fortgeschrittene Partei¬

funktionäre abgehalten , in der durch 2 Wochen 2V

Hörer , die aus den » Kreis führender Funktionäre
ausgewählt worden waren , unterrichtet wurden .

Kurz daraus veranstaltete die Zentralstelle in Dit¬

tersbach einen agrarpolitischen Kurs , der von 18

Funktionären aus - lgrargebieten besucht war . Die

Zentralstelle sür da « Bildungswesen beabsichtigt
auch iu der nächsten Zeil solche Spezialkurse wieder

durchzusühren . Jin Mai 1029 nahmen 28 Genos¬

sinnen an einer Iwöcheiltlichen Reichssrauenschule
teil , die ebenfalls in Dittersbach abgehalten wnrde .

Einen großen Teil der Tätigkeit der Zentralstelle
nahm die Organisation der Bildungsarbeit in den

Kreise »» ein . Die Zentralstelle hat vor alle »« Vor¬

tragende vermittelt und an der Aufstellung der

Lehrpläne von Schule »» mitgewirkt . Als zweck ,

mäßigste Form der BildungSarbeit in den Bezirken
habe »» sich die Wochenendschulen «Miesen , während
sür die Kreisschulen die InternatSsorm am besten
entsprach . Insgesamt hat die Zentralstelle 194 Vor¬

tragende vermittelt . Al « Fortschritt in der Durch¬

führung unserer Bildungsarbeit sei a>«ch eMähnt ,
daß vielfach schon der Bortrag durch die Arbeits¬

gemeinschaft zwischen Lehrer und Schüler ersetzt
wurde , bei der ein innigerer Kontakt zwischen bei -

den gegeben ist . Die Veranstaltung von Vortrags -
turneen wurde infolge der bestehenden finanziellen

gelnder slnanziclltzr Mittel nicht imstande tvaren .

Durch den Kampffonds war die Möglichkeit gegeben ,
lm Kreise Bodenbach ein Sekretariat für Böhmiih -
Leipu- Leltmerltz , im Kreise Brünn ein Sekretariat

für NlkolSburg - Znaim , im Kreise Pllsen - Bud-
»vetS ein Kreissekretariat in Pilsen , ferner GebietS -

sekretarlale in Böhm . - Krnmau , Staab und Tachau ,
ein Sekretariat In Kaaden , JoachimSthal , in Brüx ,
Saaz , Dux , ein Frauenkrelssekreiariat in Tra . iie »

nan , ein Sekretariat für Wlgstadtl - Troppan zn er¬

richten und eine Reihe von bestehenden Sekretariaten

zu unterstützen . Ganz I >esouders erfreulich ist die

Steigerung des Markenumsatzes , die Im Jahre
1927/28 17 . 8 Prozent . betrug und in den folgende »»
zwei Berichtsjahren , allerdings nicht In diesem Aus¬

maße , angehalle »» Hb».
Als ein weiterer Erfolg sei auch erwähnt , daß

das Verhältnis zu den Kulturorganisationen iit den

letzten drei Jahn » » noch inniger geworden ist, daß
sich insbesondere die Beziehungen zum Arbeiter - San -

gerbnnd gebessert haben , dessen letzter BerüandSlag ,
ähnlich wie das beim Arbeiter - Turn - u»rd Sportver -
baild schon früher der Fall war , ein klares Bekenn » -
nis zur sozialdemokratischen Partei ablegte . Die

gleiche Entwicklung vollzog sich — dank der Energie
der sozialdemokratischen Funktionäre — im Arbeiter¬
rad - und Kraftfahrerbund , in dem eü ebenfalls ge¬
lang , den Einfluß der Konimnnisten erheblich zu -

rückzudrängeu . Aber auch im Bund proletarischer
Freidenker hat sich eine bemerkensiverte Wandlung
im Interesse der Freideukerbewegung vollzogen .

Die Entwicklung der Parteiorganisation » nd der

Arbelterbelvegung im allgemeinen in der Berichts¬

periode kam » uns mit Freude und Stolz erfüllen .
Die Partei ist den Ansgaben , die un » die politliche
nnd wirtschaftliche Entwicklung stellte , gerecht gr -
tootteit . Sie hat sich in den schlveren Känipsen unter
der Herrschaft des deutsch- tschechischen Bürgerblocks
tapfer und siegreich geschlagen und kann am Partei -

tag eine »» Rechenschaftsbericht erstatten , der von vielen

Erfolgen auf allen Gebiete »» der Parteiarbeit zn be¬

richten »veiß . Der Parteitag tritt unter geänderte »
politische »» Verhältnissen zusaninien . Er wird die

Tätigkeit und Arbeit der Partei vom Juni 1920 bis

jetzt prüfen , aber auch die Ausgabi haben , die Auf¬
wärtsentwicklung unserer Parteiorganisation ln Zu¬

kunft forlznsetzen .

lk U M MUMM
Schwierigkeiten in den einzelnen Organisationen
ii » der Berichtsperiode eingeschränkt und das Bor -

tragsabonriement überhaupt eingestellt . Immerhin
konnte eine ziemlich große Zahl von Vortrags¬
zyklen mit vorwiegend ausländischen Vortragenden
durchgeführt werden . Im kommeirden Winter soll
in AuSsührung eines Beschlusses der Zentralstelle
in jeder Lokalorganisation wenigste »»« e i n Bortrag
veranstaltet werden , in dem die Grundsätze unserer
Bewegung behandelt »verden . Was die Berwen -

düng der Lichtbilderserlen und Filmstreifen aube -

lang », so muß leider festgestellt werden , daß hier
eine rückläufige Tendenz zu bemerken ist . Jnimerhin
ind 216 Entlehnungen zu verzeichnen . Die Be .

»icherzahl erreichte 18. 146 . Hingegen erfreilt « sich
der Film steigender Beliebtheit , besonder - zu Wahl¬
zeiten , wo er sich als ein auSgezeichneies AgitationS «
mittel eMieS . Ein großer Fortschritt Ist auf dem
Gebiete der Festknltur zu verzeichnen . Die Beran -

taltnngen der Partei , und ztvar nicht uur jene der

Bezirke und Kreise , sondern auch die Feste und

Feiern der Lokalorganisationen ostcnbarrn immer
mehr den starken KultnMillen des Proletariats
nnd trage »» in den »neisten Fällen schon den Cha -
ratter künstlerischer Veranstaltungen . Der ReichS -
arbeltertag , der wohl ain sinnfälligsten den knltn -
rellen Fortschritt der Arbeiterklasse versinnbildlichte ,
hat auch in dieser Beziehung anregend und beispiel¬
gebend gewirkt . Die Zentralstelle war bemüht , die

Organisationen durch Beistellung von Festprogram¬
men siir März - und Maifeiern in den « Bestreben
zu uuterstützen , uur Feier » mit wertvollem Inhalt
zu veranstalten . Die BeMendung von Sprech - und

Bewegungschören wurde zweifellos durch einen

Dprechchorleiter - KnrS, der im Jahre 1988 in Dit¬

tersbach veranstaltet wurde , gesördert . Aks ein
weiterer Erfolg unserer Bildungsarbeit kann »vohl
auch die Erhöhung der Maifestschrift u»n 10 . 000

Exemplare nnd die Steigerung der Auslage deS

Arbeiterjahrbuches bezeichnet »verden . Eine Ausgabe ,
die zn lösen uns noch nicht restlos gelang , ist unsere
Tätigkeit im öffentlichen BildnngSwesen , obgleich
eS bereits gelungei » ist , in vielen Gebieten unseren
Einfluß mit der Stärke unserer Pariei in Einklang

zu bringen . In verschiedenen Orten war es »inseren
Genossen möglich , iin Rahmen der von den OrtS -
nnd StadlbildungSauSschüssen veranstalteten Vor¬

tragsreihen auch Themen unterzubringen , die der

Arbeiterklasse besonder « nahe liegen . Ebenso ist die

Zahl der Gemeindebüchereien gewachsen , die über
eine größere Menge sozialistischer Äteratur ver¬

füge ». Die Tätigkeit der Zentralstelle für da « Bit -

dungswese »» »var in der BerichtSzelt , trotzdem vor
allen Politische ' Aktionen dar Parleileben beherrsch¬
ten , sehr lebhaft und erfolgreich . Wenn es nicht ge-
lnngen ist , In allen Gebieten der sozialistischen
BildungSarbeit jenen Raum in der Parteiarbeit zn
geben , der ihr gebührt , so muß unser Bestreben in

Zukunft dahin gehen , daö Verständnis für die Not¬
wendigkeit einer sozialistischen Schulung unserer
Parteimitgliedschaft und der Funktionäre in allen
Körperschaften noch fester zu verankern . Die Auf¬
gaben . die dle Arbeiterklasse auf wirtschaftlichem ,
kulturellem , politischem nnd sozialpolitischem Gebiet

zu erfüllen hat , werden ininier größer . Damit aber
erwächst auch für die Arbeiterbewegung die Ver »
pflichtung , die Arbeiterklasse mit dem nolivettdigen
Wissen und Erkenntnissen auSzurüsten , damit sie in
der Lage ist , den an sie gestellte »» Anforderungen
zu entsprechen .

Vie k»twickl ««g der iozialtzemo -
MMn Frmentzewrsuns .

Die Aincht der Arbeiter - Kasse ist in eminente »»
Maße von der politischen Stellung der Arbeiter -

rauen abhängig . In diesem Sinne fiel unserer
Frauenbewegung in der Berichtsperiode eine be-
andere politische Aufgabe zu. Es bann keinen»

Zweifel unterliegen , daß der BHrgerblock , der im
Jahre 1926 erstand , zuu » großen Teil ferne Mach»

eitern Teil der Arbeiterfrauen verdankt , die bei den
ZavlamentÄvahlen im Jahre 1985 von ihrem

Stimmzettel nicht den richtige » Gebrauch machten.
Sehr bald sollte »» vor allem die Arbeiterfrauen dielen
verhängnisvollen Fehler zu spüren bekommen . Eine
Reihe von Gesetzen , namentlich aber die Zoll¬
erhöhung , haben auch diesen Arbeiterfrauen all
mählich zinn Bewußtsein gebracht , daß es ein Pol»,
tischer Fehler war , den bürgerlichen Parteien zur
Macht zu verhelfen , lluscrcr Frauenbewegung oblag
nun die Aufgabe , vor allen » die Fvaue » » der Arbeiter -

klasse aufzuklären und ihnen die Uvsachen der wirt ,

chaftlilhen nnd politische »» Reaktion in unsere »»
Staate vor Augen zu führen . Die Gemeindewahlen
Im Jahre 1927 , die Wahlen in die LaitdeS - uud

Bezirksverlretnngen und zuletzt die Wahle » in die
Nationalversammlung haben den Beweis erbracht, ,
daß diese Aufklärungsarbeit unserer Frauen -
organ - tsation von Erfolg begleitet war . Wenn nufer «
Partei von « Jahre 1927 an nicht nur In organifa -
torischer Beziehung , sondern auch hinflchtlich der
Zahl der soziatteinokratischen Wähler einen uuuule . -
brochenen Ausstieg verzeichnet , so ist dies zum große »
Teil der enrsigen und mühevollen Tätigkeit der soziai -
demokratislhen Frauenbewegung zu verdanken . Aber
nicht nur in dieser Richtung hat unsere Frauen¬
bewegung ihre Aufgabe erfüllt ; sie ist auch aus den »

Wege zur aktiven politischen Betätigung der Arbeiter¬

frauen , zur Massenbewegung , ein große « Stück vor¬
wärts gekommen . Die unerläßlichste Voraussetzung
Ar diese Entwicklung war die Werbung neuer Mit¬

glieder . Trotzdem cs nicht möglich Ivar , die sür den

Herbst 1920 vorgesehene besondere Fraueuwertbeaktlon
durchzusühren , da inzwischen die Parlament - Wahlen
ausgeschrieben worden waren , gelang eS doch , die

Zahl der organisierte » Frauen beträchtlich zn erhöh. -».
Unsere Frauei » sind hier neue Wege gegangen . Die
Werbearbeit vollzog sich vor allein in der Form einer

gut vorbereiteten Kleinarbeit . In einzelnen Bezirken
wnrde » , besondere fähige Werberinnen in eine »«

bestimmten Gebiet betraut . Znm Teil wurden aus
diese Weise auch ländliche Gegenden mit gutem Er -

ölg bearbeitet . Die herrschende Wirtschaftskrise , von
der besonders hart die Arbeiterfrauen betroffen
werden , machte eS unmöglich , in » heurigen Jahre
eine besondere Fraue » lwevbcaltion durchzusühren .

Ein sichtbares Zeichen der politischen Aktivitä »
der sozialdemokratischen Frauenbewegung ist di. -

wachsende Teilnahme der Arbeiterfrauen an der

öffentlichen Tätigkeit der Parte » Ga»rz abgesehen
davon , daß dle sozialdemokratischen Frauen ihre
Bertreiung im Parlament nnv im Lande besitzen ,
gibt es viele Hunderte sozialdemokratische Frauen in
den Goineinde - und Bczirksvcrtretuirgen , die nicht
nur die Interesse »» der Arbeiter im allgemeinen ,
andern die besondere »» Interesse »» der Arbeitersranen

und Arbeiterjugend wahren . In de » »neisten
Gemeinde » » nnd Bezirken , In denen Sozialdemokraten
vertrete »» sind , sind unsere " Frauen aus den » Gebiete
der sozialen Fütsorge und der öffentlichen Wohlfahrt
tätig . In mühevoller , oft undankbarer Arbeit sind
diese Funktionärinnen unserer Frauenorganisationnr
bestrebt , die Lage unverschuldet in 9! ot nnd Elens

geratener Arbeiterfamilien zu lindern und die Not
der Arbeiterklasse als Massenerscheinung zn be¬

kämpfen . Der Aufschwung der sozialdemokratischen
Frauenbewegung kanr auch in der überraschend
großen Beteiligung der Franc » am Reichrarbeiter -
iag znm Ausdruck . In den » gewaltige » Festzug , der

allen , die an ihnr teilnahmen , ein unvergeßliches
Erlebnis bleibe » wird , marschierte »» viele tausende
Arbeiterfrauen — ein Zeichen de - knltnrellen Er

wachen - »rrd Aufstieges der proletarischen Frau .
Aber für diese » Ausstieg und sür die Sehnsucht der

Frauen , die Reichtümer der Kultur mit zu genießen ,
sind vor allem die internationalen Frauentage
Symbol . Gerade in unseren internationalen Frauen -
tagen verkörpert sich am deutlichsten die erfreuliche
Entwicklung unserer Frauenbewegung . Noch vor

wenigen,Fahren galt eS als ein Wagnis , bei » inter¬
nationalen Frauentag als öffentliche Kundgebung
abzuhalten . Der - enionstrative Charakter des Frauen¬
tages ging damals zum Teil durch die Uneinheit¬
lichkeit feiner Durchführung , aber auch durch den

schwachen Besuch verloren . Die Kundgebungen der

letzten Jahre aber waren gewaltige Manifestationen
der Arbeiterfrauen sür ihre Forderungen , aber auch
die BeMivkllchung eines Stückes proletarischer Fest¬
kultur . Bor vielen lausende »» Arbeiterfrauen konnten
wir In den letzten Jahre » unsere politischen , wirt¬

schaftlichen und kulturellen Forderungen verfechten .
Unser internationaler Frauentag wird heilte schon
weit über die proletarischen Kreise hinaus beachtet
und trägt immer »nehr dazu bei , das Wese»» des

bürgerlichen Muttertages vor de » Arbeiterfrauen zu
enthüllen . Diese Erfolge sind allerdings nur möglich
geivcsen , weil die organisatorischen Voraussetzungen
dafür geschaffen wurden . ES hat sich unsere »» sozial «
demokraiischeu Frauen nicht nur darum gehandelt,
bei Wahlen die Arbeiterfrauen als sozialdemokratische
Wählerinnen zu gMinnen , sondern vor allem auS
ihnen überzeugte Sozialdemokratinnen zu machen .
Iw dieser Richtung war ihnen die Schaffung einer
eigenen Monatsschrift , der „Gleichheit ", für die

organisierten Frauen sicher eine wiMommene Hilfe .
Aber auch „ Die Unzufriedene " , die erst vor wenigen
Monaten bei uns mit großen » Erfolg eingeführt
wnrde , hat sich bet der Werbung und Erziehung der

Arbeiterfrau außerordentlich gut bewährt . Eine Auf¬
gabe, die innerhalb unserer Frauenbewegung beson¬
ders betreut wurde , ist die Schulung «- und Er -

ziehungsavbeit . Die politische und zum Teil dl «
kulturelle Unterdrückung der Frauen bringt « S nrit
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SCHONT DIE WÄSCHE

Haimerle macht
sich schön .

Hannerle soll mit Mutter ausgehen .
Vorn Kopf bis zum Fub wird sie
frisch angezogen und sieht nun

wirklich herzig aus .
Alle Bekannten unterwegs bewun¬

dern das neue Kleidchen . . Ist ja gar
nicht neu , nur mit Rodion gewa¬

schen " , sagt sie ganz stolz und findet
damit verständnisvollen Beifall .

RADION
w. ischf ulh ' in *

sich, daß bet BlldmtgSavbeit in der Fraitenbewegintg
ein besonders breiter Raum gewährt werden muh
und es muh anerkannt werden , daß es dem Frauen «
reichskomibee im Verein mit den unteren Instanzen
der FrauenbÄvcgung gelungen ist, vor allem eine
große Zahl von sfunkkionärlmien mit den Ideen und
Zielen des Sozialismus vertrant zu machen . In
nahezu allen Bezirken wurden Schulen veranstaltet ,
In denen die Stellung der Frau In der kapitalistischen
Wirtschafts - und GesellschaslSurdnung und die be¬
sonderen Ausgaben der Frauenbowegnng entweder
in Vorträgen oder in der Form von Avbettsgometn -
schaften behandelt wurden . Die Kreise fi ' chrlen eigene
Frauenkreisschulen durch , das Frauenreichskomitee
vevanitallet « im Jahr « 1929 ein « eigene Frauen -
reichqchuke in Dittersbach , in der di « Schülerinnen
während einer Zeit von vier Wochen in di « Problem «
- er Frauenbewegung ringefichrt wurden . Dis Form
der Jnternatschitl « wurde auch iu einzeln «» Kreisen
singofichrt und hat sich gut bewährt . Die Ergebnisse
dieser Schulen für die Partei und Frauenorgani¬
sation waren günstig . Die Funktionärinnen erhielten
praktische und theoretische Anleitungen und Kennt¬

nisse für ihr Dirke » innerhalb der Frauenbewegung
und der Partei und habe » sie im allgemeine » auch
verwertet . Denn unsere organisierte » Frauen heulk
nicht nur Wer « inen Stab guter Funktionärinnen ,
sondern auch über ein « große Zahl von Roferen -
tiunen verfügen , so kann auch dies « Tatsache als «in

Resultat der Blldungsavbeit innerhalb der Frauen -

beevegung angesehen werden . Line begrüßenswerte
Einrichtung , die zweifellos die Entwicklung der

Frauenbewegung günstig beeinflussen wird , ist die

Errichtung von Frauensekretariaten In einzelnen
KreiSgcbieten und deren Besetzung mit hauptamtlich
tätigen Genossinnen . Es ist «ine Ausgabe der Zu¬
kunft , diesen organisatorischen Ausbau der Frauen¬

bewegung noch in jenen Gebiet « » durchzuführen , die

Vit jetzt noch nicht in der Lage waren , eigene haupt -
amtlich betreut « Frauensekretariat « zu schaff «». In

diesem Zusammenhang ennß festgestellt werden , daß
der ParteitagSbeschtuß , daß in all «» Lokalorgani -
satioiien Frauenseltionen zu errichten sind , noch von
vielen Organisationen nicht in die Tat umgvsetzt
wurde . ES besteht nach wie vor zwischen der Zahl
der Lokalorganisationen und der Fmuenorganisa -
tionen ein Mißverhältnis , das zu beseitigen eine

Aufgabe der nächsten Zukunft ist.
Die deutsche sozialdemokratische Frauenbetvegung

in der Tschechoslowakei genieß » auch Innerhalb der

soziaLemokrattschen Internationale großes Ansehen ,
steht sie doch hinsichtlich ihres KräfteverhältnisieS
gcgenüber der Gesamtpartei in der Internationale
an zweiter Stelle .

Zusammenfassend können wir also feststellen , daß

unsere Frauenorgänifatlon aus ihre Erfolge in den

vergangenen drei Jahren mit Recht stolz sein kann .

Sie verdankt dies « Erfolg « dem innigen Zusammen¬
arbeiten des Frauenreichskomiiees mit de», vielen

Hunderte »» und tausenden Fimktionärinnen , di « un¬

ermüdlich bestrebt waren , für die Bewegung zu
werben und zu wirken . Die herrschende Wirtschafts¬
krise stellt vorläufig dem weiteren Ausbau unserer

Frauenbewegung Schwierigkeiten entgegen . Wir sind
aber überzeugt , daß unser « Frauen sofort nach Ein¬

tritt einer besicren Wirtschaftslage mit derselben

Begeisterung und Hingabe wie in den vergangenen
drei Jahren an die Werbearbeit schreiten werd « » .
Noch gibt « S groß « Schichten in der arbeitenden

Bevölkerung , die für die Orgauifation zu «vfasien
eine lebenswichtige Aufgabe ist. ES gilt vor allem

die ländliche »» Gebiete zu erobern und die vielen

Sausende Landarbeiterinnen für die Partei zu ge¬
winnen . Eine nicht weniger wichtige Ansgchie der

Zukunst ist dir RotwendiAeit , unsere organisierten
Frauen mehr als bisher für di « Arbeitevsiirsorge zu

interessieren .

- ar llnfttzminlsterlmn zum Fall der
Fra » Aargarelhr Ullrich .

Das Präsidium des Justizministeriums
nimmt in einem an unsere Redaktion gerichte¬
ten Schreiben auf unseren Artikel „ Schande "
( vom 5. Oktober) Bezug und ersucht uns im

Auftrage de » Justizministeriums um die Ver¬

öffentlichung der Feststellung ,
„ daß das Justizministerium unab¬

lässig und bei jeder Gelegenheit auf die

rasche Untersuchungund Beendi¬

gung insbesondere jener Strafsachen drängt ,
bei denen , wie in dem gegebenen Falle , über

den Beschuldigten eine Haft verhängt wurde

und e » sich nur um Uebertretungen handelt . "
Weitet wird in der Zuschrift an uns fest¬

gestellt , daß Margarethe ' Ullrich weder vor der

Polizei noch beim GerichtSverhor angab , daß sie
üvei Kinder hat , um die sie sich übrigens nicht
kümmere ; da » eine ist in einem Waisenhaus
untergebracht und das andere bei einer Fran
in Prag .

Wir freuen uns der Tatsache , daß daS Ju¬
stizministerium selbst die rasch « Erledigung ähn¬
licher Fäll « in der abgegebenen Weise betreibt .
Damit wird auch die bei uns ausgesprochene
Mutmaßung erhärtet , daß die Verschleppung
Schuld deruniergeprdneten Justi ; -
organc ist . Und die amtlichen Angaben über

Margarethe Ullrich berichtigen selbstverständlich
da», was wir über diesen Fall in diesen » Punkte
sagten . An seiner gesamten Beurteilung ändert

sich damit nicht ».

„ « Cito « nffoM "
Seit Hitlers Wahlsieg wagen sich die Haken -

krouzler auch bei un » offener mit ihrem faseisti -

schen Bekenntnis u» rd mit ihren Sympathien für
den italienischen FaseiSmnS hervor . Sir fühlen
sich dem große »» Bruder in Italien beinahe

ebenbürtig ur » während sie früher noch schüch -
ern schwankten , ob sie nichtt doch die andere

Walze intakt halten sollten , lassen sie jetzt den

demokratischen Schein zu - Teufel gehet » und
appellieren Ihrem saseistiscken Götze»» ohne
Scheu . So schreibt der „ T a g" unter dem Titel :
„ Bravo Mutzsoli n I ! " :

„ Der italienische Duee Mussolini hat bei
der Eröffnung der Herbsttagung DeS Rational¬
rates in einer Rede über die oerzeitige Welt¬
wirtschaftskries foigendcs gesagt :

Alle fiebernden Kranken und

Schiffbrüchig«»» funken uns ihr SOS . Afer
nicht alle könne » gerettet werden . Einige ver¬
diene »» vielmehr zu versinken. Ihre Mehrheit
gehört zu bett im Kriege gewaltig zugenom -
menei » Geschäftspfuschern , Indu¬
strie « und Ftnanzakrooaten , die von
einer ungowohnl . Vielseitigkeit sind , ihr Wir¬
kungskreis reicht vom Zement bis zur Schoko¬
lade , von Blei bis z»lr Kunstseide , sic sind
wahre TagliostroS des Wirtschaftsleben »! Sie
vertvirre »» alles mit ihren unzähligen Ketten -
gesellschaf ^n, mit P- erwaltnngSraten , die aus
Strohmännern bestehe »» und daher mit leicht¬
sinnigen Bilanzen und erfundenen Dividenden
arbeiten . "

In seiner weitere » Rede sagte Mussolini ,
daß diese Sorte von charakterlosen Mensche»»
die Todesstrafe verdienen !

Wer soll hier blödgemacht werden ? D i e -
salben Schieber und Wucherer , die
Mussolini schandenhalber bedroht , wie er sich iu
leine »» Rede » » ja immer als der Freund de »
kleinen Ma - nncS gibt , erfreuen sich doch
deS Schutzes der f a sc i st i sch c n Herr¬
schaft . Wem käme » » denn dir gesetzlichen
Lohnkürzung « n zugute ? Wer profitiert
vom Den u stui » denta g? Dom Streik¬
verbot ? Boi » der ganzen Carta di lavoro , die
bett Arbeiter zum rechtlosen Sklave » » »nach »?
Der Faseismus dient keinem andere » » Zweck alS
de»»» Schutze des räuberischen Privateigentums
der Banke » » und Konzerne . Wenn Mussolini ge¬
gen seine beste»» Freunde wettert , wird er ttt
Italien kau >»» wen blöd machen könn « » . Unsere

Im März 1929 halte der Verband der össent -
lid )cn Angestellte »» mit dem Sitze m R « ich « nberg ,
wegen der damals vom Deutschen HandelSgehilsen -
verbände (Sitz Aussig ) m» ter den Sozialver -
stcherungSangestellten , weiche dem Berband « der
öffeiulichcn Angestellten angehören , betriebenen
Werbung zum Uebertritl « I»» den D. H. B. unter
dem Titel „ der D. H. B. aus Mitgliedersang " eine
eigen « Werbe - und Abwehrbroschüre herauSgegeben .

Iu dieser Broschüre waren zlsferumähig die Lei¬
stungen der beiden Verbände einander gegenüber
gestellt . Es wurde auch darauf verwiese »», daß die in
den SozialverslcheruugSinstitiiten angestellten Beam¬
ten eigentlich doch nicht als Handlungsgehilfe »» au
zusehcn sind und daher unter ihnen einer Mitglieder .
Werbung de » D. H. B. , schon deshalb nicht am
Platze sei , weil von den 11 . 000 Mitgliedern deS
Verbandes der öffentlichen Angestellten allein über
1000 Angestellte der SozialvetsichcrungSangestellten
in eigenen Fach - und BernsSgruppeu gewerkschaft¬
lich organisiert seien .

Im Schlüsse der Broschüre wurde »och aus den
angebliche » „ Initiator " der Mitgliederwerbnng des
D. H. B. verwiesen :

„ Es kann auch ilich » ganz unerwähnt bleiben ,
wer eigentlich aus die Idee gekommen ist, daß der
D. H. V. versuchen soll , unter de>» Sozialver -
sicherniigsangesteUten Miigliedersaug zu betreiben .
Ter Urheber ist niemand audcrer als Herr Tr .
Koreis , der Sekretär der Bereinigung De» t -
scher Versicherungsanstalten . - Herr Tr . Koreis

hatte vor «iuigeu Jahre » mit dem Verbände der

öffentlichen Angestellten «ine Differenz wegen
Durchsetzung des Kollektivvertrages bei
der BezirkSkrankenanftalt Warnsdorf . Tiefe
Kass« hatte sich nämlich — im Vertrauen auf ein

NechiSgntachte »» des Herr » Dr . Koreis geweigert ,
den Kollektivvertrag anzuerkemicn . Der Verband
der öffentlichen Angestellten brachte aber gegen
die Kasse «in « gerichtlich « Klage «in und un Ver¬

lause des Prozesses gelang «S, di « Kasse über die

Rechtslage zu iitformleren , so daß sie sich c>N-

schloß, den Kollektivverlrag anzuerkennen . Seit

diesem mißglückt «»» Rechtsstreit kam » - Herr Tr .
Koreis den Berband der öffentlichen Angestellten
nicht gut leiden .

Er hat zunächst gegen den Verbandssekretär
Dr . Hahn , «in « mit der Warnsdorfer Angelegen -
heil iu » Zusammenhang « stehende Ehrende -
leidigungSklage eingrbracht und als er

damit durchsiel , beschloß er den Verband der

ösfemlichei » Angestellten durch , Abtreibung
von Mitgliedern zu schädigen . Auf der Ieh »en

Tagung der „Bereinigung deutscher Krankenver -

sicherungSausialten ", welch « in Leitmeritz ( 1028 )

stattfand , hat Dr . jkoreiS in dem vorgelegtem

Bericht « ganz offen zugegeben , daß er es war ,

welcher dem D. H. B. di « Anregung gab,
ein « „ Fachgruppe der Sozialver¬
sicherungsangestellten " ( allerdings ohne

Mitglieder ) zu gründe » . — ?

Dieser Versuch , in de » Reihen der Sozial «
verstcherungSangestellien Uneinigkeit und Vcr -

. wirrung zu stiften , und die bisherige einige Orga -
nisativu zu spalten , stammt also nicht aus den

Reihe »» der Angestellte »», sondern bezeichnender
Weis « ist «S der Sekretär eines Krankenkassenver -
sicheruttgSverbandeö, also eines Vertreters der

. »»iteressen unserer Dlenslgcber , welcher diese- Agi -

Hakenkrcnzler aber schnappen auf so etwas

prontpt ein und applaudieren ' ? „ Bravo Mus¬
solini ! "

Bravo Mussolini — kür die Er »

mordung Zöhutausenber Arbeiter , für dir

Vertreibung einer Million Italiener von ihrem
Heimatfioden , für Kerker und Verban¬

nung , Folter und Willkür ! Bravo

Mussolini für die Unterdrückung
Südtirols , für die Elnationalisicrung von
250 . 000 D«utsck >en! Der „ Tag " habe doch beit
Mut und applaudiere dem Duee auch hrfür ! Er

spreche es doch offen aus , daß ihm ein Bluthund ,
den » es nachzueisern gilt , wen er die Arbeiter¬
klasse niederwirft , auch die Viertelmisston
Volksgenossen wert ist , die diese Rechnung mit »

bezahlen !

tdtion betreibt . Bezeichnend ist auch , welcher
Methoden man sich zu diesem Zweck « bedient «.

Mai » wendet sich an einem Direktor , von dem
»ran glaubt , daß er dem Herrn Dr . Koreis gern
«ine Gesälligkeit erweisen werde . Dann ersiheinl
ein Sekretär des D. H. B. Der Herr Direktor läßt
di « Angestellteir der Krankenkassa zusammrnrusen ,
der Sekretär des D. H. V. hält «in kurzes Referat
u»»d zieh » dann Beitrittserklärungen aus der
Tasche, worauf er die Angestellten aussorderl , dir
Beitrittserklärungen zu unterfertigen . Alan rechnet
damit , daß die Angestellten nicht den Mut haben
würde »», dem D. H. V. Agitator in Amveseuhel »
des Herr »» Direktors ?lbsag «>» zu erteilen und
hofft , auf diese Weise di « Angestellten zu über -
rumpel n. Bisher allerdings ist nicht ein

einziger solcher Berstlch gelungen . Da wir nnn die

Methode der - Herren kenne », so sei die Kollegen¬
schaft hiermit eindringlichst gewarnt ! Seid

vorsichtig und unterschreibt »licht ,
bevor Ihr nicht eure Vertrauensmänner um Ra !

geftagt habt . "
Ans dieses Flugblatt hatte anch der DHV . mit

einer Gegenbroschüre geantwortet und witrde

deshalb ebenfalls vom Vorstände der öffentlichen
Angestellten der Herausgeber und Verleger sowie
anch der Drucker geklagt .

Wegen der ganzen Schlußsolgerung im Flug¬
blatt « hotte jedoch Dr . Korei » gegen den Magi -
stratsbramien in Rcichenberg , Richard Gröschel , alS

Obmann des Verbandes der öffentlichen Angestell¬
ten di « PresseehrenbeleidignugSklage erhoben , über

welche kürzlich beim Leitmeritzer Kreisgerichte vor
einem Schöffensenate unter dem Vorsitze deS Kreis -

gerichtSvizepräsidenleu Felix Hrnölt verhandelt
wnrdc . Der Beklagte Richard Gröschel war

persönlich erschienen und bekannte sich, wir im

Vorverfahren , nicht schuldig . Er wendete bei seiner

Berantworttnig den Mangel der passiven Klage¬

legitimation ein , weil er daS Flugblatt weder

versaßt , noch zttm Drucke befördert , noch verbreitet

hab «, bot aber für den Inhal » der Broschüre den

Wahrheitsbeweis an . Der Gerichtshof befaßte sich

daher auch nitr znerst mit der Entscheidung über

den Einwand der passiven Klagelegitimation .
Gröschel weigerte sich , über Befragen dci

Klageanwaltes Dr . Eisell -Leitmeritz , den Ver¬

fasser der Broschüre zu nenne » , weil
dies bei einem Verbände als eine nnsreundliche und

unkollegiale Haltung angesehen werden könnte ,
weshalb ihm von Dr . Eiselt vorgehalten wurde ,
daß er im Weigerungsfälle dann eigentlich doch

selbst die volle Beraiitworiiiitg übernehmen müßte .
Auch die Beantwortung der von Dr . Eiseil gestell¬
te»» Frage , ob Gröschel politisch orga >» i -

siert sei und bei . welcher Partei , verweigerte
dieser mit der Bemerkung , daß er dies « Sache auf
keine »» Fall als ein Politikum auszäumen lassen
wolle , da der Verband der öffentlichen Angestell¬
ten eine »ichtpolillschc Gewerkschaft sei .

Der Gerichtshof beschloß vorerst di « Frag «
der passive » Klagelegitimation zit lösen und gab
daher den darausabzielendr »» Anträge »» statt . Bei
der nächsten Hauptverhandlung soll deshalb der Ver¬

bandssekretär Dr . Otto H a h»», dem vom Gerichte
der Auftrag erteilt wurde , all « Porstaitdssitznngs -
Protokoll« dietsallr nach,' ,niesen , über die Beschlüsse
wegen Verfassung ttiid Herausgabe - er Broschüre
eidlich tchivcrnanmm ! werden . ES sind weiter dem

Gerichtshöfe bis zur nächsten Ha »tplvc »Handlung die ¬

jenigen Satzungen des Verbandes vorznlegen und
es wird von Gerichtswegen dir bei der Druck - und

Perlagsanstalt in Tepliy aufgegebene Bestellung der

Broschüre eingeholt werd « » .
ES ist jrdenfailS damit zu rechne »», daß es z»t

einer z » veiten Verhaudlung » ich » mehr
komm » , da die Sache wohl In Verbindung mit der

gegen Sen DHV . anhängig gemachten Preßklage
zum Vergleich kommen wird . Die » wohl umsomehr ,
da eine Klageabweisung aus Grund der Eiitwen -

düngen Gröschels mehr als wahrscheinlich ist .
( LGKv )

Die Sozialdebatte a «f dem Labour -
Parteitag .

Llandudno , 9. Oktober . Tie am Mittwoch aitf
deut Labonrkongrcß begonnene Sozialdcbatte
füllte auch de » größten Teil der Donnerstag¬
sitzung aus . Die Delegierten hörten zunächst
ein Referat des Ministers für das Äesnndheits «
»vesen Arthur G r c c » » » v o o d. In » Mittelpunkt
seiner auf seltener geistiger Höhe stehenden Ans -
führnngen stand der Äoh n »» n a 8 b a n, M Ut¬
ter s ch »t v »tnd die Säuglingspflege ,
und die hierzn von der Regierung anSgcarbei -
teten und dem ilnterhans uittcrbreiteten Pläne .
Gleichzeitig berichtete der Minister , die Regie¬
rung habe neben de » hierfür bereits attgesehtrn
Sntninett neue acht Millionen Pfund
Sterling im laufenden Etat für dic Wit¬
we n p c n s i o n e »t hinzngefngi , so daß diese
Witwcnsürsorge in » kommenden Jahr »veiler
ansgedehm werden kann .

Unter den i»» der Diskussion besprochenen
Entschließungen befand sich auch der Antrag auf
Herabsetzung des P c n s i o n S f ä h i ' g e »»
A l t e rs d c r A r be i t e r u nd A n g c st c l l -
tcn von 6 5 a u f 60 Jahre . Greenwood
warnte den Kongreß vor der Annahme , da die
Regierung k e i n e,M ö q l i ch k e i » sehe , di «
hicfür notwendigen R i c s e n s u m •
in e n a i» f ; n b r i n g e i». Ter GewerkschastS -
sichrer Bavin »var der gleichen Ansicht , während
Eook von den Bergarbeitern den Antrag bcflir -
»vortcle . Er wnrdc mit 1,221 . 000 gege 114 . 000
Stimmen a n g c n o m m c n. Al » Pension ^
summe verlangt der Kongreß 1 Pfund pro
Woche und Person .

Es folgt eine Debatte über die

europäische A b r ü st u n g, die dnrch einen
von F e n n e r B r v ck w a y begründeten Antrag
der unabhängigen Arbeiterpartei hervorgerufcu
wurde , ll . a, verlangt die JLP . die Kriegsdienst -
veriveigerung . Henderson bittet , zur Tages¬
ordnung ü b e r z »t g e h e n, venu niemand
wünsche sehnlicher dir Gcneralabrüstnng und nie .
mand habe mehr dafür getan , als die Labonr -
Regierung . Sic werde diese in Genf begonnene ,
bet der Mottenabrüstungskonferenz fortgesetzte
Friedens - und Entwaffnungspolitik mit aller
Konsequenz auch in Znknnft weiter treiben . Ter

Kongreß schloß sich mit überwältigender Mehr¬
heit der Ansicht deS Außenministers an und

verweigerte die Abstimmung über die Entschlie¬
ßung der JLP .

P a r l a m c n t s r e f o r m verlangte der

nächste Antrag der IM . M a x t o n steht auf
der Tribüne und M o S l c h nntcrstüht ihn vom
Saal ans . Herbert Morrison erklärt in »
Rainen der Regierung , auch sie sei von der Rot -

wendigkeit gewisser Reformen überzeugt . Ein
Komitee arbeite bereits an diesen Fragen . WaS
aber Maxim » und Mosley verlangten , sei nicht
Fortschritt , sondern Reaktion . Die Debatte wird

hitzig . 2 h i n w e l l greift ein und die unab¬

hängige Arbeiterpartei unterliegt mit 490 . 000
Stimmen gegen l,809 . 000 . Angenommen wird
der Antrag , der die ll . Internationale und ihre
Parteien auffordert , Studien und Berichte über
die Struktur des Kapitalismus in der Nach¬
kriegszeit anzufertigen .

Kabinett Mironesco .

Bukarest , 10. Oktober . ( OR. ) Das neue
Kabinett Mironesen ist folgendermaßen zusam¬
mengesetzt : Vorsitz »tnd Außenministerium : Mi¬

ro ne aer , Inneres : Mihalake , Finanzen :
M i h a j l P o p o v i v i, Justiz : Julia » ,
Landivirtschast : Madgearn , Verkehr : Voieo

Nitzesco , Schulwesen : Eo stäke Seo , In¬
dustrie : Ma not lesen , Arbeiten : Hatzie -
gan , Heerwesen : General CondceSco , ohne
Porü seuille : H a l i p p a.

Der D. H. B. auf dem Mitgliederkang .
vr »e Preffeehrenbeleldigmkgsüage gegen den Sbmamr der Berband « der

öffentlichen Angestellten .
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Tagerneuigkeitev .
- »chwaffer der Miel , Saar ua »

der «aeiar .
Ueberschwemmnngcn . — Betriebsstillegungen .

Schifsahrtscinschrönkungen .
Trier , 9. Oktober . Heute um 19 Uhr hat die

Mosel den Stand von 6 Meter 10 Zentimeter
über dem Nullpunkt erreicht . Der Aluß steigt
noch immer , ebenso die Sauer . Das Hochwasser
hat in Trier an den im Bau befindlichen Hoch -
wasscrschutzdäniineil in « Süden der Stadt erheb¬
lichen Schaden augcrichtct und eine Strecke von
ungefähr 250 Meter des unfertigen Dammes

überschwemmt , so daß dort die Arbeiten einge¬
stellt und 250 Mann entlassen werden
mußten . An den Stellen , an welchen die Hoch ,
wasferschutzdämme noch nicht fertiggestellt sind ,
ist daS Wasser in die . Helfer und zum Teil
in den zi « ebener Erde liegenden Wohnun¬
gen cingcdrnngcn . Auf der Mosel treibt viel

getötetes Groh - und Kleinvieh . Ein

heftiger Wolkenbruch hat auf der Eisenbahnstrccke
Taben —Saarhölzbach ein Geleise überspült , so
daß der Verkehr auf der Strecke eingestellt wer¬
den muhte . Ans der Eisenbahnstrccke nach Nonn¬
weiler entstand infolge des Hochwassers rin

Dammrutsch . Der Güterverkehr wurde hier ganz
eingestellt . Der Personenverkehr wird durch Um¬

steigen aufrechterhaltcn . An der Saar ist die

Dillinger - Hütte im unteren Teil von bett

Wassermassen überschwer « m t, so daß die
Arbeit eingestellt werden «mißte . Das Dorf
Niederlenken steht halb » n ter Wasser .
Die Strecke Trier —Saarburg ist dort unterbro¬

chen . Zn Saarburg selbst ist die untere
Stadt überflutet . Zn einigen Or¬
ten an der Ruwer muhten die Einwohner die
Keller und die zu ebener Erde liegenden Woh¬
nungen räumen . Auch dieByll ist in ihrem
unteren Laus übergetrctc » nnd hat bei Ehrang
große Flächen Ackerlandes , Unterführungen und

Straßen unter Wasser gesetzt .
*

Neuwied ( Rheinprovinz ) , 10 . Oktober . Durch
das Steige » des Rheins » in 1 . 40 Meter
seit gestern früh ist das Gelände zwischen der noch
nicht fertige » Deichmaner und dem cüte » Rhein¬
bett vollkommeii unter Wasser gesetzt worden . In
den Kellern der in der Nähe des Rheins liegenden
Häuser steht das Gruitdwasscr einen halben Me¬
ter hoch.

Mainz , 10. Oktober . Ter Mainzer Pegel
wies heute mittags 12 Uhr einen Stand von 2 . 78
Meter auf . Die erste E i n f ch r ä » k u n g in
d e r R h e i n s ch i f f a h r t ist in Kraft getreten ,
da der Pegclstand die 2 . 75 Meter - Linie über¬

schritten hat .

Saarbrücken , 10 . Oktober . Auch die Flüsse
des Saar - Gebietes führen Hochwasser . In Ott¬
weiler riffcit die Fluten die Badeanstalt fort und

schtvcnimten sie gegen die Brücke . In N enn -
k i r ch c ii hat die Flut der Blies einen Umsang
angenommen , wie ihn die Stadt noch nie erlebte .
Der bisherige Höchststand des Jahres 1918 wurde
um 10 bis 15 Zentimeter überschritten . Der

ganze Verkehr ist n n t e r b n n d e n, da die

Hauptgeschäftsstraße zum Teil unter Waller steht .
Tas Neunkirchner E i s e » w e r k wurde ziln «
Teil ü b e r s ch w c m in t. Wcißwerk , Koksanlage
und Hochofenpartic muhte » die Arbeit cinstellen .
Tie Prims drang in ticfergelegene Stellen der

Tillinger Hütte ein , wodurch auch dieser Betrieb

zum Stillstand gebracht wurde . Auf einigen ge¬
fährdeten Strecken mußte der Eisenbahnbetrieb
eingestellt werden . Man rechnet mit einem S t e i-

gendesMasserS . .

Ziehung der Maffenlottenr
vom 10. Oktober .

50 . 000 K: - ' «. 190.
20 . 000 K: 40 . 117 .
10 . 000 K: M. 478 .
5000 K: 10. 000 , 32 . 103 , 33 . 058 , 50 . 966 , 67 . 784 ,

02 . 797 , 102 . 012 , 100 . 991 , 120 . 807 , 124. 714, 124 . 825
149 . 899 .

2000 K: 1542 , 2002 , 2925 , 5535 , 17. 580 , 19 . 040 ,
25 . 014 , 33 . 877 , 35 . 240 , 35 . 711 , 36,858 , 38. 2815, 39 . 795 ,
11. 077, 45 . 342 , 51 . 111 , 55 . 511 , 56 . 684 , 57 . 295 , 60 . 501 ,
71 . 955 , 80 . 618 , 81 . 800 , 91 . 283 , 92 . 691 , 95 . 898 , 95 . 944 ,
97 . 950 , 102 . 197 , 102 . 438 , 108 . 160 , 113 . 858 , 119 . 887 ,
127 . 081 , 134 . 208 , 140 . 361 , 143 . 753 .

1000 K: 360 , 1315 , 3160 , 4075 , 5808 , 5864 , 629 ) ,
032 », 7977 , 8972 , 9291 , 9561 , 10 . 220 , 18. 649 , 10. 158 ,
16. 197 , 18. 144 , 18. 980, 23 . 983 , 24 . 060 , 24 . 007 , 25 . 878 ,
27 . 898 , 27 . 751 , 31 . 371 , 32 . 052 , 33 . 780 , 38 . 400 , 38 . 622 ,
41 . 047 , 41 . 098 , 42 . 302 , 42 . 700 , 43 . 301 , 45. 161 , 47 . 182 ,
47 . 788 , 48 . 168 , 49 . 800 , 52 . 210 , 52 . 256 , 52 . 783 , 55 . 283 ,
05 . 375 , 55. 637 , 50 . 134 , 56 . 781 , 60 . 017 , 64. 010 , 64 . 254 ,
64 . 443 , 64 . 449 , 66 . 412 , 60 . 175 , 71 . 010 , 71 . 063 , 74. 241,
75 . 093 , 75. 902 , 79 . 121 , 81 . 438 , 84 . 892 , 85 . 225 , 86. 424,
86 . 678 , 86 . 765 , 87 . 752 , 88 . 481 , 89 . 098 , 89 . 129 , 01 . 235 ,
91 . 620 , 95 . 259 , 96 . 213 , 97 . 711 , 99 . 047 , 00 . 156 ,
102 . 718 , 106 . 393 , 106 . 777 , 106 . 830 , 100 . 431 , 111. 125,
116 . 885 , 118. 324 , 118 . 465 , 118 . 798 , 120. 331 , 120 . 604 ,
121 . 129 , 122. 203 , 123 . 505 , 128 . 519 , 126 . 372 , 126 . 762 ,
126 . 817 , 127 . 315 , 130 . 715 , 139 . 959 , 141 . 481 , 141. 592,
142 . 741 , 143 . 294 , 146 . 020 , 147 . 797 , 148 . 418 , 118 . 996 .

Absturz eine « Austrattensliegers .
Singapore , 10 . Oktober . lReutcr . ) Wie ge -

Nleldet wird , ist Kapitän M a t t l> e w s, der
sich aus dem Fluge nach Australien befindet , zwi¬
schen Bangkok und Singapore abgestnrzt .

Eisenbahnertod . Tonncrolaa nachtNiltagS
kam der 34iiihrigc Esicnbahnbedicnstete Franz
Thrift aus Brünn beim Verschieben aus

dem Bahichofe Ober - Gerspih zwischen die Puf¬
fer ziv^icr Waggon « und wurde sofort getötet . Er

hinterläßt drei unversorgte Kinder .

Rekruten vor den Bahnhöfen . Zu unserer
Notiz unter diesem Titel von « 1. November teilt

uns das Kommando der 1. Infanterie - Division
in Prag folgendes mit :

Für di « Rekruten - Transporte
wurden in der Littka - Kaferne einige Schlaf¬
räume eingerichtet und die diensthabende » Mili -

tärorgane auf den Bahnhöfen haben alle Re -

kruten , welche über die Nacht auf eine Eisen¬
bahnverbindung in Prag warten muhten , an die

Schlafräume angewiesen und dorthin dirigiert .
Falls einige Rekruten trotz dieser Einrichtung in

der Nacht in Prag bummelten , haben sie cs wahr¬

scheinlich aus eigener Willkür gemacht . Diese
oben erwähnten Schlafräume wurden gerade des¬

halb eingerichtet , weil das Verweilen auf den

Bahnhöfen in der Nacht polizeilich verboten ist .
Weiters können wir Ihnen mitlrilen , daß die

in Ihrem Artikel erwähnten jungen Leute , welche
beim Masaryk - Bahnhof sahen , fnnge Arbeiter

waren , die mn Arbeit nach Frankreich fuhren ,
und nicht Rekruten .

Wir hoffen , daß Sie Ihre Leser mi : diesen
Tatsachen bekannt machen werden .

Wir nehmen gern zur Kenntnis , daß das Kom -
maiido sich bemuht hat , für die Einrücken -
den Vorsorge zu treffen , wodurch allerdings der

Inhalt des erwähnten Artikels iir keiner Weise
berührt oder berichtigt wird . Daß cs sich tat¬

sächlich um Einrück en de gehandelt hat ,
konnte unser Berichterstatter unschwer den Auf¬
schriften der Rekrutenkoffcr „PöSi plnk L "

entnehmen . Außerdem waren zwei der Betref¬
fenden bereits in Uniform . Daß die jungen Bur¬

schen nicht „gcbitNtmelt " hatten , sondern Leute
vom Land waren , die sich wegen völliger Un -
kenntniS deü Tschechischen in Prag sehr i «nsicher
und unbehaglich fühlten nnd sich kaum von der

BahnhofStüre weggetrauten , ergab sich aus ihreil
Gesprächen . So durfte also der gute Wille des
Kommandos durch mangelhafte Durchführuilg
feilens der Militärorgane vereitelt worden sein .
Sicher ist , daß drei Tage hintereinander eine

Schar von Rekruten im Freien kampieren
Nlnßte und weder Polizisten , noch Bahnatige -
stellte , die doch von den Maßregeln des Kom¬
mandos auch wissen mußten , bett armen Teu¬

feln einen Rat gaben . Unsere Notiz war ein

Appell a>l das soziale Empfinde >r der Behörden
im allgemeinen , das ja bekanntlich häufig genug
von seelenlosem BürokratiSnluü überwuchert ist.
Im übrigen könnte inan wohl die Frage auf -
werfen , ob eS denn so ganz in der Ordnnng ist,
einen Auswanderer - Transport in
der kalten Hcrbstnacht vor der Bahnhofstüre
itzcn zu lassen ? Auch wcnil es sich „ nur " um

Arbeiter handelt . Man scheint sich in solchen
Fällen an zuständiger Stelle wenig Skriipel zir
machen und der Paragraph triumphiert mit

großer Selbstverständlichkeit iiber soziale Er¬

wägungen . Um so » otwcndiger ist cS ,
olchc Fälle aufzuzeige » und das

Herr sch ende System zur U e b c r n a h m e
einer sozialen Verantwortlichkeit
zu nötigen , die es von selbst nicht
verspürt .

TyphuSerkrankungen der Soldaten des
Jnf ^ Rea . Nr . - 13 in Brünn . Amtlich wird mit¬
geteilt : Beim Infanterieregiment Nr . 43 in
Brün » zeigten sich bis jetzt 13 Fälle von
TyphuScrkranknngen : Typhus und Para ¬

typhus B. ES st a r b e n zwei Soldaten ,
neun sind bereits gesund , zwei auf den « Wege
der «Gesundung . Die Erkrankungen haben den
Kreis der alten Mannschaft nicht überschritten ,
die auch mit den Angehörigen der Musik streng
isoliert ist, so daß sie >nit der Zivilbevölkerung
nicht in Kontakt kommt . Die Rclruleii sind ge¬
sondert untergebracht , u. zw . iir dem Gebäude
der chenraligen Waffenfabrik und haben beson -
dere Instruktoren vom Jns . Reg . Nr . 10 . lieber
den Ursprung der Krankheit läßt sich
bis jetzt nichts Sicheres sagen . Tie Ange -
lcgenheit ist im Stadium der Untersuchung .
Es ist nicht ausgeschlossen , daß die Krankheit in
den letzteit Tagen der S ch lu ß ma n öv c r ein¬

geschleppt wurde , wie dic § häufig der Fall ist .
Einer der Rekruten , der an Scharlach erkrankt
ist , l - at diesen aus deni Zivilleben mitgebrachl .

Selbstmord aus den Schienen . Donnerstag
in den Abendstunden warf sich in der Nähe deü

Flugplatzes K a s ch a u die 19jährige Handlungs¬
gehilfin Magdalena B a r o c z y unter die fah¬
rende Motordraisine . Sie war sofort tot . Die
Draisiite entgleiste nnd witrde derart beschädigt ,
daß sie zur Weiterfahrt unbrauchbar mar . Es
wurde scstgestelll , daß die Barocsy vorher mit
einem Angestellten der Firma , wo sie beschäftigt
war , Streit gehabt hatte , so daß Wohl darin die
Ursache des Selbstmordes zu suchen sein dürfte .

Line Millionen - Zollstrafe . Irving T. B u s h,
der Besitzer eines Geschäftshauses in N e w
Bork , und hervorragender Sportsmann , zahlte
als Strafe an die New Aorker Zollbehörde eine
Summe von 83 . 000 Dollars (d. s. etwa 2,700 . 000
tsch. Krone » ) aus , da er im vergangenen Mo¬
nate aus Europa ntitgcbrachte Juwelen zur
Verzollung nicht anmelden ließ . Wie tnitgeteilk
wird , soll Bush gegen die Berechtigung dieser
Strafe nicht Einspruch erhoben haben .

Die Giftmörderinnen an der Theiß . Die
letzte Gruppe der int Arsenvevgistungsprozeh im
Theißwinkel Attgeklaaleit wird am 14 . d. M. in
Szolnok znr Verhandlung komnten , die . für fünf
Tage aubcraumt ist . ES werden diesmal neun
Frauen int ?lltcr von 40 bis 70 Jahren vor
Gericht stehen , die sich zum Teil wegen Mordes ,
; üm Teil wegen Aufforderung zum Myrde zu
verantworten haben werden . .

„ Deutsch - christlichsozialer Gemeinde - tutb

Bezirksvertreter " hetzt gegen di « „ Kindersreunde " .
Tiefes in Trautenan erscheinende „ Organ deS

Verbandes deutsch - christlichsozialer Gemcindc -

und BezirkSvertrcter " übt sich in jesuitischer
Zwiespältigkeit . Auf der ersten Seite tut das

Blatt kund nnd zu wissen , daß die christlich -
sozialen Gemeindevertreter für die Dcntokrali -

ficrung der Gemeinden , für objektive , nttpar -
tciische Geschäftsführung in den Gemeinden nnd

Bczirkeit eintrcten nnd schon auf der zweiten
Seite zeigt sich die klerikale Unduldsamkeit . In
seiner Nummer 9 vom 10 . September 1930 ,
hetzt das Blatt gegen unsere „ Kindersreunde "
und erzählt mit mner Reihe , aus Aufsätzen und

Broschüre » gerissener Zitate , wie gemeingefähr¬
lich diese Organisation ist, damit die ch r i st-
lichsozialen Mandatare bei Ansu¬
chen der roten „ K i n d e r s r e u n o e "
n m Subventionen , Platz >iberla . s »

ungen n n d dergleichen , über diese
ozialistische Truppe Bescheid wif -’
c n. " Damit jeder christlichsoziale Gcmeindc -

: » d BezirkSvertrcter ganz genau erfahre , wie
diese Bewegung , „die man nicht mehr als „ rote
Spielerei " betrachten dürfe , beschaffen ist, ge¬
hört in seine . Hand die Broschüre des ganz vor¬
züglichen Kenners der „ Kinderfreundc " - Bewe -
gung , Pater Zyrill Fischer : „ Kindersreunde " und
„ Rote Falkezt " . Es folgt auch gleich eine Kost -
rrobc . Zitate aus Schriften der „ Kindersreunde " ,

„ Roten Falken " nnd sozialdemokratischer In -
genderzieher , verbunden nnd ausgeschmuckt mit

Ergüssen christlichsozial - klerikaler Menschenliebe .
Ergebnis : die durch die „ Kindersreunde " mora¬
lisch vergifteten Kinder werden Revolittionärc ,
ohne Schamgefühl , ohne Liebe und Achtung zu
ihre » Eltern , wen ihnen gelehrt wird , das vierte
Gebot mit Füßen zu treten , ohne Dankbarkeit ,
kurz lind gilt , die Kinder werden nach Ansicht
des frommen Streiters in Christo Scheusale ,
Mörder und Braudleger . Das wird noch mit
dem Sah begründet : „ Bei der Wiener Revolte
1927 hat diese sozialistische Jugend schon, d. ie
Zertrümmerung versucht , das rote Blut - und
Brandevangelium zur Tat gemacht . " So wird
den christlichsozialen Gemeinde - und Bezirksvcr -
treter » in das Gewissen gesprochen , damit sie sich
nicht , etwa auS unangebrachter Unparteilich¬
keit oder Kinderliebe , dazu verleiten lassen , für
eilte Unterstützung der „ Kindersreunde " zu stim »
men , deren Erzieher „offenbar mit diesem
K a n il i b a l i s m u s einverstanden sind " . Wie
notwendig war cs doch, daß sich der am 14.
September 1930 in Teplitz - Schönau, unter dem
Vorsitze des Prälaten und SeiiatorS Tr . Feier¬
feil stattgcsundcnc „christlichdentschc Volkstag "
„ gegen jede Gehässigkeit im Kampfe der Par¬
teien miteinander " ailSgesprochen hat . Dieser
Beschluß gilt jedoch scheinbar nicht gegenüber
den Sozialdemokraten . Unsere sozioldemokra -
tischen Vertreter in den Sclbstverwaltungskör -
pern wissen nun ebenfalls Bescheid .

„ Freie Gemeinde " .

„ Besinne Dich , daß Du ein Deutscher bist . . . "
Einer von denen , die das Schreiben nur gelernt
habe », nm die Gedanken , die sic nicht hoben ,
auszudrückeu , ein ausgewachsener Fibelhcl - d vom
Hakenkreuz , richtet im „ Tag " eine Aufforderung
an die deutschnationalen Studenten , der natio¬

nalsozialistischen Vereinigung beizntreten . Er
schließt nach mannigfachen Proben seiner Intel¬
ligenz ( den Hitler nennt er übrigens unseren
A r m i n, obschon man etwa Armin Hitler
& ( £ o. eher für eine Warschauer Getreidehan -
delssirma denn für eine völkische ErncnernngS -
bcwrgnng hielte ) mit folgenden Sätzen :

„ Taä Volk fleht auf , der Sturm bricht los ! . . .
Jetzt heiht es : Besinn « Dich , daß Du ein
Deutscher bist und Handl « so, al « wenn von
Dir allein da « Schicksal Deines Volke « abhinge .
Jetzt heiht es :

Trete ein in die Front des Arbeiter « der
Stirn und der Faust , übe deutschen SoizaliSmuS .
Besonder « Dich , deutsche » Studenten , rufe ich
die « in al . werde Mitkämpfer im „National¬
sozialistischen Deutschen Studentenbund " in Prag ,
Du kämpfst damit für unsere siidetendeutsche
Selbstverwaltung , di « wir fordern Heute , w » der
glänzende Tieg im Reiche errungen ist , höre ich
Dich begeistert für den Nationalsozialismus
schwärmen ; nnn beweis «, daß hinter Deinen
' Worten auch ein Mann stehl ! Ich selbst tre ' e.
erst au « dem nationalsozialistischen Iugendbuiid
zu dem natioiialsozialislischen Stndcntenbuiid über ,
ich s c l b st werde erst Tein Komnlilitone . Aber
wenn Du zu faul oder , besser gesagt , zu feig bist ,
dann Pfeife ich daraus , Dein Kommi¬
litone zu sein ! Im Geiste unseres ermordeten
Werkstudenten Horst Wessel aber rufe ich Dir
nochmals zu : „ Zum letztenmal wird » un Appell
geblasen , zum Kampf « steh ' » wir alle schon
bereit , bald wehen Hakenkreuzfahncn über allen
Straßen , die Rnechtschakt dauert nur noch
kurze Zeit ! "

Walter F u ch s.

Wenn wir deutsche Studenten wären — er
pfiffe dann freilich daraus , unser Kommilitone
zu sein , aber es ist gar nicht zu saget », was wir
unsererseit aus die Ehr «, die seinen zu werden ,
täten — wenn wir also deutsche Studenten
wären , verzichteten wir darauf , schlechte Verse
zu macheil , wir sagten nicht „ trete ein " , son¬
der » „ tritt ein " , verwechselten nicht „ wo "
und „ da " und schrieben überhaupt nicht die
Fibel ab , wenn wir uns an unsere Kommilito -
nen tvendeten . So ist es aber mit diesen Schul¬
buben . Sie bringen von der Lektüre der Klassi¬
ker heute nicht einmal mehr den Jinperaliv
„ Tritt näher , Jude ! " , sondern nur noch
die Parole mit , er müsse . verbrannt werden !

CB en offen ! Oenofflnnen !
o »
etter UJetneMDetlammiuno ,
etter Aewerkschastsversammlun »
etter Denoftenschaftsversammlun «
etter Wählerversammlung ,
etter Fraueoversmnmlung .
etter volttisckie » Versammlung ,
etter Versammlung oder Sitzung «ine »

vroletartkckien Organisation sockt Abe kur dl «
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intensivste Werbearbeit teilten

Autotod aus dem Prager Graben . Donners -

tag abends wnrde auf denr Graben der Kol .

p o r t e n r Ottokar K i h a von einem Taxi über -

fahren , das der Chauffeur Heinrich Stole
lenkte , siiha erlitt eine schwere Gehirnerschütlc -
rung nnd wurde auf die Klinik Jirasck geschafft .
Wie wir erfahren , ist er heute morgens seinen
Verletzungen erlegen .

Bier Personen im Flugzeug lcbcnv ver¬
brannt . In der Nähe der französische » Stadt
Corbeil stürzte ein mit drei Männern und
einer Frau besetztes Flugzeug in der Nacht aus
einen Friedhof ab und ging in Flammcii ans .
Die Insassen verbrannten bei lebendigem Leibe .

Mutter Jones gestorben . Im Washington
starb die bekairntc Arbeiterführerin Jones . Am

1, Mai dieses Jahres hatte sic ihrcit 100 . Go -

bnrtStag gefeiert . Aufgrund ihrer Beliebtheit
hieß sie allgemein „ Mutter Jones " .

Selbststeuernder Aeroplan . . Eine selbsttätige
Flugzeugstcuerung wurde von dem amerikani¬

schen Piloten Edward Coitples demonstriert , der
einen regulären Postflug von Pittsburgh nach
Clcvcland mit Hilfe eines ncucit Apparates
vollendete , welcher ans der ganzen Strecke den

eingestellten Kurs genau steuerte . Ter Apparat ,
die Erfindung des Amerikaners Otto Greene
aus Elyria in Ohio , wird in der Kabine ange¬
bracht . Er steht in Verbindung mit dem Stabili -

sieruirgssteuer in beiden Flügel ».
IugSentgleisung . Gestern früh mn halb Uh :

entgleiste der von Prag kommend « Lastzug Nr .
972 zwischen den Stationen Chotovin —- T a b o r.

Fünf Waggon « sprangen an » den Schienen . Ver¬
letzt wnrde niemand . Ter Verkehr wild durch Um¬

steigen aufrecht erhalten .

Mißglückter Einbruch . Rach einer Meldung der

„ Prager Abendzeitung " wurde Donnerstag nacht «
ein Einbruch in die Wohnung ziveiter Beamlinnrn
in P r a q Weinberge versucht . Sic sahen plötzlich,
wie «in junger Mann , ans dem Balkon stehend,
versucht «, da » halb geöffnete Fenster in da « Schlaf -
zimmer zu öffne ». Die beiden Mädchen begannen
nm Hilf « Z» n' sen . Daraufhin sprang der .
Undeka » nie vom Balkon aus di «

Straße hinab . Als auf die Rufe der Mädchen '
«in Wachmann zu dem Haus kam , fand er unter
dem Balkon «inen Mann bewußtlos auf dem Ge¬
sicht liegen . Der Unbekannt « wurde ins Kranken¬
hau « und nach dir ersten Behandlung auf da «

Weinberger Kommissariat gebracht , wo «in Per -
hör mit ihni begonnen wurde . Bei diesem Ver¬
hör stellt « sich heraus , daß e « sich um den 21jäh >
rigen Musiker Vladislov Divis handelt . Tivii

behauptet «, nicht mit jenem Mann identisch zu sein ,
der den EinbruchSvevsuch unternonimen hat , son -
denn vor dem Hanse von « inem Undeka iin -
4en angefallen nnd niedergeschlagen
worden zu sein. Da sich aber an seinen Schuhen
Spuren von Mörtel sind «», ist seine Schuld sehr
wahrscheinlich .

Selbstmord eine « Polftriinspektor «. Wie ünS
an « Wei Perl im Erzgebirge gemeldet wird , Hai
sich dortselbs ! der auf dem Bahnhöfe Weipcrt statio¬
niert « reichsdeutfche Grenzpolizeiln -
spektor mit einem Dienstrevawcr erschossen . Rian
nimmt an , daß der Unglückliche die Tat ana Gram
darüber begangen Hot, daß seiner vorgesetzten V«>
Hörde eine Anzeige zugcgangen ist , noch welcher er
beschuldigt wird , die Paßkomroll « nicht streng genug
dnrchgesührl zu haben . Ter Tote hinterläßt eine
Witw : mit drei Kindern .

Mysteriöser Leichensund . Au » Eger wird » n «
gemeldet : Tie Sicherheiioorgane sind bemüht , einen
seltsamen Leichenfund In der Nähe von Moriakulnr
oufzntlärcn . Schulkinder sanden hliiter einem Ge¬
büsch den entseelten Körper eines Mannes , lieben¬
dem ein abgeschossencr Revolver lag . Der Tote wie «
einen Bauchschuß auf . Obwohl man einen Selbst¬
mord annimmt , hat man dennoch entsprechende Nach¬
forschungen eingeleitet , weil die Möglichkeit eine «
Morde « nicht ausgeschlossen ersckieint , um so >n«hr ,
alü sich in . den Papieren des Toten keinerlei Hin¬
weis auf einen beabsichtigten Selbstmord vorfano .
Nach den bei der Leiche Vorgefundenen Dokumenten
handelt cs sich um einen Eimvohner aus Habakla -
dran in Westböhmen .

Das Mützchen .
Was sie mir alle doch für Dinge sagen
Fast möcht ich die Augen »irdevschlage »
Ich denke nach und kann » doch nicht ergründen
Wo « mögen nur die Männer an mir finden !

«Ich glaube manchesmal , das liegt «int Kleide ,
Doch war « « niemals noch aus echter Seide .
Und alt find meine Strümpfe , alt die Schuhe ,
Und dennoch lassen sie mich nicht in Ruhe .

Zu - Hause zieh ich manchmal vor den Riegel
Und stell mich nackend vor den kleinen Spiegel .
Mitunter glaub ich dann , ich wäre schön
Doch , hat mich so noch nie ei « Mann gesehn .

Rheda .
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EM onl Md « « .
Der Fohrrodhändler Leonhordt hotte immer

Glück . Seine Konkurrenten . beneideten ihn; er
verteilte keine -Handzettel ans de « Straße , , er
inserierte nicht in der Zeitung , und — weiß
der Himmel ! — an einem Tage hatte er
bereits den zweiten Knuden . Welcher Fahrrad¬
händler Hot Henle solchen Umsatz ? - und wie
noch dozu der Knnde ouösoh , der soeben breit¬

spurig in sein GesckaftSlokal getreten Ivar !
Mit einein soliden Pelz bekleidet , Gamaschen
über den Lackschuhen . . . Der konnte bezahlen ,
bar bezahlen ! Neugierig guckte der Monteur
Müller durch die Glasscheibe der Werkstatt ,
und Herr Heideirstonrnr im gegenüberliegenden
Laden knifs tarierend ein Ange zu .

Niedrere Minuten wellte der Knnde in der

Leonharotscheu Fahrradhandlung mid ließ sich
Räder verschiedener Marken zeigen . Er wählt «
$ unt Schluß ein deutsche » Fabrikat und prüfte
e « sachkundig . Herr Leonhardt , über sein brei¬
te », wenrgerotcrcS Gesicht glänzend , kam hinter
dem Ladentisch hervor , ergriss da » Rad bei der

Lenkstange und führte e » nach der Tür , um e »
bei Hellem Tageslichte zu zeigen . Herr Müller

hörte , wie der Herr gerade sagte: „ Das Rad

gefällt mir . Aber lassen Sie mnh ' s zuvor auS »

probieren ! "
Herr Leonhardt warf auf den Monteur

einen triumphierenden Blick und nickte zu¬
friedene Der Fremde schlvang sich auf das Rad
» nd fuhr in der Straße eine Schleife . Zweimal
kehrte er vor den Laden zurück , und jedesmal

lächelte Herr Leolchardt vergnügt . Als der

Fremde die dritte Schleife fuhr , schien e», al »

hätte er die Macht über die Lenkstauge ver¬
loren . Anstatt drüben an der Ecke, wo Herr
Hcideirstamm stand , umzubiegen , fuhr er gerade ,
au » . Herr Leonbardt rief ihnr etwa « nach .
Aber der Fahrende ließ sich nicht stören und

verschtvaud mit dem Rade hinter der zweiten
Ecke . Jetzt gab e » ein großes Hallo ! Der

betrogene Mhrradhändler schrie irach der

Polizei . Eine große Menschenmenge sammelte
sich . Auch mehrere Konkurrenten hatten sich
eingefunden . Sie hielten sich den Bauch vor

Lachen. „ Ein Dieb ! Ein Betrüger ! " schrie
Herr Leonhardt . — „ Lieber Mann " , sagte da

eine Stimme neben ihm , „ regen Sie sich nicht
auf : er kommt gleich wieder zurück . Er wohnt
in der Königsstraße 53 . "

„ Sie kennen ihn ?" rief der Fahrradhändler
aufgeregt . „ Ja , freilich kcuue ich ihn. ES ist der

Freund mcmeS Onkel » . "

„ Dann rufen Sie ihn dock zurück ! "
„ Aeru . Geben Sie urir ein Rad ! "
Das Rad lvurdc gebracht . Der juitge

Mann schwang sich hinauf . Ehrfürchtig wich
die Meilge zurück.

Nach einer halben — nach einer ganzen
Stmrdc Ivar noch immer nichts von dem Per «
folgten nitd seinem Verfolger zu sehen . Mann
hatte e » mit einem abgekarteten Spiel zweier
Ganiter zu tun gehabt !

Ein anderer Fahrradhändler , der In einer

ganz aitderen Stadtgegend wohnte , hörte noch
am gleichen Tage von diesem Vorfall , ballte
die Fäuste und schlug sich dreimal an den Kopf.
Wie konnte ein Mensch mit kaufmännischer
Erfahrung so vernagelt sein wie dieser Kollege
Leonhardt , ' der zu dem einen Rade noch ein

zweites riskiert «! Wenn er , der schlaue
Fahrradhändler , an seiner St « ll « gewesen
wäre , er hätte ' erst einmal den Laden abge¬

schlossen und wäre dann selbst dem Diebe nach¬
geradelt . Und verhaue » hätte er ihn , ja ver¬

hauen , daß ihm ein für alle Male die Lust
am Stehlen vergangen wäre !

Dieser Mann , der so philosophierte , hieß
Suchantke und war ein baumlanger Kerl . Es

war kein Vergnügen , mit ihn » anzubändeln ,
und Fahrraddiebe hatten bei iHv« keine Chance .

E » tvor nm die Mittagszeit . Suchantke
tbefand sich in den » kleinen Privatraum , der

Hinter seinem Loden liegt . Da » Privatzimmer
' ist von den : Verkaufsraum nur durch einen

Vorhang über der schmalen Durchgangsiür
getrennt . Da hört « er die Ladentür gehen , und

di « Glocke , die mit ihr in automatischer Ver¬

bindung steht , schlug au .

Sofort schob Herr Suchantke den Vorhang
zurück und trat mit seiner mächtigen Gestalt
ein . In diesem Augenblick sah er auch schon,

wie ein junger , kräftiger Mentsch ein » der
Räder <ui » dein Ständer riß m« d zur Türe
eilte . Suchantke tat eineu Satz « nd packte da »
Rad . Der Fremde schlug ihnr das Rad gegen
di « Brust , daß er zurücktaunrelte . Eh « er sich
von diesem Anprall erholen konnte , sah er , wie
der Dieb sich draußen anfS Rad schwang nnd
davonradelte . Schnell ergriff Herr Suchantke
einen Reimer , schloß die Ladentür von außen
zn nnd jagte dem Davoueilcndeu nach . Durch
inehrere Straße » ging die Jagd . An der Ecke
de » Promenadcnwegeü Watte er den Dieb fast
eiirgeholt . Der verdoppelte seine Arrstvengungen
und gewann wieder einen Vorsprung . An der
Kronzung einer breiten Straße war er dem
Verfolgten abermals dicht auf den Ferse ». Da
ereignete sich etwa » Unerwartetes . Durch irgend
ein Hindernis glitt das Rad de » Räuber » aus ,
legte sich bedrohlich « ach einer Seite und stürzte
auf den Fahrdamm . In der nächsten Sekunde
war Herr Suchantke neben ihm . Er fackelte
nicht lange , sondern ergriss den Dieb beim

Unser Mitarbeiter hatte über die Kata¬

stropheursachen des „ R 101 " eine Unterredung
mit Hermamr Ganswindt — aber die meisten
werden garnicht wissen , wer überhaupt Her¬
mann Ganswindt ist . Der heute 73jährige hat
bereits zehn Jahre vor Zeppelin da « System -
des starren Luftschiffe » erfunden ! Und wäre

Graf Zeppelin nicht Aristokrat und Angehöriger
der damals in Deutschland herrschenden Schicht
gewesen — vielleicht säße Hermann Ganswindt
heute nicht mit feiner neunköpfige » Familie in
einer ärntlichcn Dreizimmerwohnung in Berlin -

Schöneberg , sondern im Direktion « - Klubsessel
eines Welt-Luftlchisftrust «! Aber der unbekannte

ostpreußifche Erfinder , der in den achtziger Jah¬
ren de » vorigen Jahrhuudert » Klavierkonzerte
mit anschließendem Vortrag über Luftschiffahrt
in ganz Deutschland veranstaltete , fand bei den

Ministerien nno Behörden , bei den Wissenschaft¬
lern und Technikern verschlossene Türe » ; dem

Grafen Zeppelin öffneten sie sich, wenn auch
nach harten Kämpfen .

Da » Problem dcS lenkbaren Luftschiffe »
hatte den Kopf deS Erfinder « Ganswindt von

frühester Jugend an erfüllt . Schon 1884 schrieb
er über feine Berechnungen nnd Erkenntnisse
eilt Buch , das in der Maxime gipfelte : „ Der
Luftballon ist lenkbar , wenn er nur genügend
groß gebaut wird ! " DaS Kriegaministerium , den «

er seine Projekte vorlegte , urteilte im Vollge¬
fühl seiner Weisheit : „Luftschiffe von 150 Me¬

tern Länge überschreiten die militärischen Be¬

dürfnisse!" Zehn Jahre später gelang eü Graf
Zeppelin , Heu Bau feines ersten Luftschiffe »
durchzusetzen — und e « waren dieselben Aus¬

maße , die nun plötzlich nicht mehr „die mili¬

tärischen Bedürfnisse überschritten " , sondern den

Beifall der allerhöchsten Stellet » fanden
Und damit Ivar der Fall Ganswindt für die

deutschen Behörden erledigt . Man hatte ja nun
den Zeppelin .

Bon dieser Zeit an wurde da » Lebe » nnd

Schicksal Ganswindt » , der heute begreiflicher¬
weise sehr verbittert ist , zunt Martyrium . Mit

seinen vielerlei Plänen und Erfindungen — so¬
gar da « Raketenraumschiff war darun¬

ter ! — hetzte man ihn von Behörde zu Behörde ,
ließ ihn sich die Hacken ablaufen nach einem

interessierten Wort , einem Gutachten, einer klei¬

nen Hoffnung — um ihm im entscheidenden Mo¬

ment immer wieder ein Bei » zu stellen . Da »

eine Mal mußte er mit eigener Hand sein

Flugzeugmodell zerschlagen , da » andere Mal

mußte er auf Veranlassitng kopfscheuer Geldgeber
in Untersuchungshaft gesteckt . . . und wahrend
de » Krieges , als ein neutraler Diplomat mit

ihm in Verbindung trat , drohte ntan ihm mit

„ Internierung wegen Fluchtverdacht ! " Freunde
verstanden eS, noch einmal ein Exposee Gans¬

windts an den zuständigen Herrn im KriegS -
ministeriuni gelangen zu lassen ; der schrieb dar¬

auf mit Rotstift die gemütvollen Worte : „ Lebt
denn dieser Unglücksrabe immer
n o ch ?! "

Der Unglücksrabe lebt noch heute ; es

geht ihm materiell sehr schlecht .

Genick nnd verprügelt « Ihn nach Strich und
Faden , bevor - noch der Verunglückte eine Hand
zur Abwehr erheben konnte . DaS Gesicht deS
Täters war vom Straßenstaub schmutzig ; ein
großer Kreis Neugieriger sammelte sich um die
beiden Männer ; Herr Suchantke kniet « ans der

Brust des GaunerS und schlug unbarmberzig
auf ihn ein . DaS war eine gerechte Vergeltung !

Erst nach mehreren Minuten , nachdem er
seine sittliche Empörung dergestalt auSgetobt
hatte, ließ er sein Opfer los und stand aus .
Es war gerade der rechte Angeicklick , um noch
sehen zu können , wie zwei Gestalten , die er
bisher zu beobachten kein « Zeit gehabt hatte ,
mit den beiden liegen gebliebenen Rädern in
eleganter Schleife nm die Ecke verschwanden !

So war auch der schlaue Suchantke an die¬
sem Tage nm zwei seiner Räder armer ge¬
worden . Wer er hatte es wenigstens einen :
dieser Schurken gezeigt ! Herr Suchantke hat
doch mehr Glück als . Herr Leonhardt . . .

Waller Meckauer .

Zwar hatte er die Genugtuung , nach der Kata¬

strophe des amerikanischen Zrpvclina „ Shenan -
ooa " vom Mililärattachee der Gesandtschaft um
ein Gutachten gebeten zn werden . . . — aber
davon kann man nicht leben .

linser Mitarbeiter hat Ganswindt um sein
Urteil über die Katastrophe de » englischen Luft¬
schiffs R 101 gebeten . Was er sagte , ist — wenn
feine Ansicht auch auf Gegnerschaft stoßen dürste
— zumindest interessant und diSkussionSrcis :
„ Ein Luftschiss vom heute üblichen starren Sy¬
stem kann deshalb niemals stab » sein, weil die
Proportionen zu ungünstig sind . Die Fläche der
gaSaesüllten Hülle ist viel zn groß . Die Gondeln
— Haupt « « nd Motoraoudeln — sind dicht unter
der Hülle unregelmäßig angebracht . Dadurch
wird da » Gerüstmaterial auf Biegung bean -
sprucht ; richtig wäre e», die Gondeln mittels

eineS ^Systcms von Drahtseilen weit unterhalb
de » Schiffskörper » anznbringen und so da »
Material auf Zug zu beanspruchen . Dadurch
läßt sich eine ganz gleichmäßige Lastenverteilung
und Materialveanspruchnng erzielen . Man hat
sowohl bei den Zeppelinen wie bei den englischen
Luftschissen dieses allein sichere System nicht be¬

folgt — so nmßte es zur Katastrophe kommen .
Es hat sich ja nun , was übrigen « schon nach
den ersten aickerSlautenden Meldungen meine

Ansicht war , herausgestellt , daß die Katastrophe
deS „9t 101 " auf einen glatten Bruch deS Ge¬

rüstrahmens znr «ckznführ «n ist , der der falsch «:
Beanspruchung , zumal bei starkem Sturm , ein¬

fach nicht gewachsen war . Es ist unverant¬

wortlicher Leichtsinn , derartigen
Luftschiffen Menschenleben anzu¬
vertrauen " .

„ Sic sagten , daß auch die Zeppeline nach
diesein System gebaut sind ?"

„ Jawohl , » nd ich bin der festen llcberzeu -
gung , daß eine solche Katastrophe
prinzipiell bei jedem Zeppelln
möglich und zu befürchten ist ! Wenn

Sie
bi » jetzt vermieden wurde , so liegt da » an

»er unglaublichen Vorsicht und
C h a r a k l e r s e st i g k e i t Eckener » , der sich
peinlich genau nach der meteorologischen Lage
richtet und die geringste Unvorsichtigkeit ver¬
meidet . Manchmal geht es aber auch hier hart
auf hart ; die berühmte Fahrt durch das Rhone -
tal wäre um ei » Haar zu einer ungeheuren Ka¬

tastrophe geworden , wenn Eckener nicht recht¬
zeitig Vie Notlandung vorgenommen hätte . „ R
101 " hat diesen Zeitpunkt . versäumt . Dazu
kommt die riesige Erfahrung , die Eckener zur

Verfügung steht , nachdein bereit » 127 Zeppeline
existiert haben oder noch existieren . Die Eng¬
länder glaubten ohne diese Erfahrung anSkom -

mcn zu könne » — sie haben eS bitter bereut . "

Die ganze Welt hat die Frage der Be¬

triebssicherheit der starren Luftschiffe seit dem

schrecklichen Ende des „ R 101 " nach allen Seiten

yin diskutiert . Vielleicht hört der eine oder an¬
dere Praktiker auf die Worte deS alten Her¬

mann Ganswindt , den : das Schicksal es versagt
hat , in den Reihen der oftiziellen Fachleute für
die Idee des Luftschiffes zu arbeiten . Ela .

Griechische Sß- Siilen .
Jeden Tag Hammelfleisch. — Hammelbein - Händler
aus der Straß « . — Der Mann bestimmt , was

gekocht wird .

Jeder Balkan reisende weiß ein Lied davon zu
jittgen , wie oft inan gezwungen ist , Hammelfleisch
zu «sie ». Für den , der vorwiegend an Schweine -
und Rindfleisch gewöhnt ist, ist da » eine schwierige
Sache und oft hört man von Leuten , die lang « auf
dem Balkan gelobt haben , daß sie kein . Hammelfleisch
mehr sehen können .

Der Grieche schätzt und ißt am Hammel von !
Kopf bi » zu den - Miße » alles . Ein gebratener
. Hammelkopf ist sogar als besotckere Delikateste , wobei
wir mit einigem Schauder vernehmen , daß vom
Hausherrn die Augen de « Hammel » dem Ehrengast
— fein säuberlich auf die Gabel gespießt — gereicht
weiden . Die gebratene : : Hammelköpse liegen in den
Speisehäusern hoch ousgetürmt flir die Gäste bereit
und tvenn eine Portion bestellt wirb , so spaltet der
Wirt den Kopf in der Mitt « entzwei , so daß auf eine
Portio » ein Auge , eine halbe . Hannnelzunge , ein
halbe » Gehirn kommen . Alle » das wird mit Behage »
von den Griechen aus den : Knochengehäuse de «
Schädels herausgeholt und verspeist . Zuvor wird
alles reichlich gepfeffert und gesalzen und mit Küchen¬
kräutern bestreut .

Da kaum ein anderes Fleisch zur Bersügnng
steht , sitck die Griechen sehr erfinderisch in bezug auf
die verschiedenen Hammelgerlchte . Zu einen : Ausflug
würde mau nicht mit hartgesottenen Eiern fahren
wie bei uns , sondern fichrt - Hammelfleisch mit , das
in fest verschlossener Papicrhülle langsam gebraten
worden jst. Es nmß anerkannt werden , daß ein auf
diese Weise hergerichteter - Hammelbraten wirklich
vorzüglich schnteckt .

Eine häufige Erscheinung in den Straßen
Athen » sind die Händler , die gebratene Hammelbeine
zum Verkauf anbieten . Sie tragen di « Hammelsüße
in ganz « » Bündeln herum . Diese Büiedel - Hammel¬
füße erinnern lebhasr an ein Stück von einem
Bananenstämmchen , wie sie bei nn « In den Obst¬
geschäften liegen

Hammel am Spieß gebraten ist in Griechenland
der Festtagsschmaus , wie es auch heute noch zuweilen
in England Sitte ist . Das Braten an : Spieß ist eine
anstrengeicke Arbeit , die verstanden sein will . Sie
wird In Griechenland von Männern besorgt , die im
Land nmherziehen und ihre Dienste anbieten .

Ueberhaupt spielt der Mann In der griechischen
Küche eine große Rolle Er ordne : an , ivas In : Laufe
der Woche gegessen wecken soll. Er besorgt alle
wesentlichen Einkauf - für die Küche selbst . Tie
Frauen — einerseits wohl au « Bequemlichkeit —

andererseits vielleicht , wefl sie durch den Einflug
des Manne « auf die Küchenangelegenheiten nickt
dasselbe Interesse habe » wie die - Hansfmu , die in
ihrem Reiche unbeschränkte Herrscherin ist , macken
sich die Küchenavbeit so bequem wie möglich . Sie
kochen einfach zu Beginn der Woche so viel , daß es
die ganze Woche lang reicht und entgegen allen Er¬
kenntnissen der modernen NahrungSmtttelsovschung ,
die oufgewärmten Gerichten beinahe jeden Wert ab¬
sprechen , wärmt sie die Speise : : immer wicker auf .
Außerdem ist e « Sitte , wenn man Gäste erwartet ,
an Sonntagen nfw . , den obligaten Hammelbraten zum
Bäcker zu schicken , der ein Gericht nach dem anderen
in seinen Backofen schiebt .

All die zahlreichen ZubereilungSmelhodeu , die
all « Teile deü Hammels erfahren , auszusühren , würde
z » weit gehen . Eines ist sicher, daß allein der Anblick

mancher Speisen , zu denen Hammelfleisch venvendet
wird , genügt , den Appetit eines Mittelenropäers zu
verderben .

Daneben lobt man hauptsächlich von Schafkäse ,
Brot nick Oliven . Das Brot ist allerdings in

Griechenland vorzüglich nick ersetz!, wie ja auch in
Frankreich , fast völlig die Kartoffel , die als ein

besonderes Gericht gilt .

Cuftftfßiffe müssen aeiseteeanveevreeye « !
Ein Interview mit dem ersten Lnstschisf . Ersinder Hermann Ganswindt — Auch Zeppelin
«ach falschem System gebaut - — Die Tragödie eine « „ Unglücksraben " .

Kleine Buchstabe können Sie nur bei gutem und

reichlichem Licht lesen . Darum sollte an jedem
Arbeitsplatt gutes und reichliches Licht vorhanden

sein . Sorgen Sie dafür , daß auch Ihr Schreibtisch

richtig beleuchtet ist .

JtUt Otrtifh Vertnuftttniit . Ai SMtrMWttrtrtt vntf sonstige Eltki . - o-

ZiMAfAmMA burtttn SU UcMvwSfHthw gtrn kotttn/o » in gllnn
BtltücMvngnfrtfgn .

I Sicht J
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Physikalisch - diätetisches

Sammelt Vifello - Schleifen für

) Da * goldene Buch der Hauefrau ” !

von
mit .
wer »

Vltello wird der Braten so

schmackhaft und appetitlich ! Die

Sauce schmeckt kräftig und fein .

wenn das

Lassen Sie

Graben 8,

MUtewms « « ms de « Pudlttum .

Ver -

durch

DaS Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen ,

Augenglas fachmännisch angepaßt wird .

Shr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag ,

Valais „ Koruna " , ausführen .

Samstag ,
7 %.
2W
7 «

Kein anderes Fett zum

Kochen , Braten und Backen

Verlanget
überall

Santorin MIM » Del Aussig
niiiiiMHiwiiiimmiiiiiiNiumuiHuumiiuiiimnnHiUiiimiiiuuiuuiiiiiiuiiiiiiiiiiiiuiiini
SM Nenseitllche Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

. . . * '

Olympiade 1931 in Wien . Jen « Fußball -
vereine , die im Rahmen der ' Olympiade Werbe ,
spiele . In Wien austragen wollen , müssen die «
sofort meiden . '

Für di « Bunderspiclleltuug :
Gustav Erlacher .

meldep .
die Männer - , Frauen - und Kinderiibungen ,
einer gesamten Serie , wird zirka 23 Schilling
Unterbringung von Fahrzeugen aller Art .

Auf Ans ragen wegen Garagierung
Fahrzeugen ( Motorräder und Auto » ) wird
geteilt , daß in Wien die Möglichkeit geschaffen
den kann/ / Für di « Garagierung find ungefähr fol -
gcnde Preise als Richtlinien zu betrachten : Für
Solomaschinen pro Woche 5 bis 8 6, für Beiwagen - '

H « ra u e a « be r Siealried Taub
S h « ' . red a k t « u r : Wilbeli » » Rt « ftner

Verantwnrtllchcr Redakteur . Dr. Lnul Lira » ft Prag .
Drück : . Rota " A NS. lll » Leitung - und Buchdruck Prag .
Für den Druck verantwortlich Otto Hvtik Prag .
Vie Zenuagtiiurtkntronlaiur wurde von »er Von u Lelearevdeu -

»irrlkiou mir tkrtel Nr. ' ui . sao/vn/llva dew' lli «».

maschine » 8 bis 12 8, für Personenauto 13 biS

20 8 und für GroßautoS 20 bis 80 8.

Auch die Paddler , di « über die Donau nach
Wien sichren , werden Borsorge für di « Einstellung
ihrer Boot « vorfinden .

AuSslüg « und Touren .

Der AuLflugS » und Führungsaus -
schuß ist konstituiert . Aeiwssc Happisch , der Sekre¬
tär der Äialursreunde und Obmann der Ortsgruppe
Wien , ist der Borsitzerrde . Für die Wintersport -
Olympiade sind Halbtags » und TageLausslüge und
12 ' Urlaubtouren ausgeschrieben . Die Anmeldung
erfolgt ebenfalls durch die entsprechenden Melde »
Pogen, die zugesendet werden . An Führergebühren
sind festgesetzt : Für Halbtagsau - flüge 30 x, für
TagesauSflüg « 1 8, für MchrtagsauSflüge pro Tag
1 8. Die ReichSleituirg der Naturfreunde hat ferner
beschlossen , ihren hütteirbesitzendcn Ortsgruppen zu
empfehle », während der Olympiade di « Besitzer von
Teilnehmerkarte » so wie Ihr « eigenen Mitglieder bei

Hiitlcnbesuchcn zu behandeln .

einen guten Pianisten
beschränken ! E. F.

Splelpkan de » Reuen Deutschen Theaters .

Ensemblegasstpicl Emil JanningS ,
Uhr : „ Geschäft i st Geschäft " . Sonntag ,

Ilhr : „ Meine Schwester und ich " ;

Uhr , Enseinblegastspiel Emil JanningS :
,Der Biberpelz " . Montag ( 253 —3 ) , 7 Uhr :
,Was Öhr wollt " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag ,
7 >- Uhr : „ Der gut « Onkel Adamfon " .
Sonntag , 3 Uhr : „ Irrgarten der Liede " ;
7H Uhr : „ Der gute Onkel Adamsdn " .
' Montag , 75- $ Uhr : „ Meine Schwest « r und

ich " .

tünörrfreunte HSrag .
Am SamStag , den 11 . Oktober ,

Ausflug nach dem Stern .

Treffpunkt : Endstation der 1er . und

22 « r » Lints . Führung : die Genossinnen
Paul und FuchS .

die End . runde stall . Gegner : Ter
Vorrunde gegen ASK . ffifler.
solutes Spielverbol für den
Bor dem Eirdspiel finden
. Wettkämpfe statt . Die
beachten . ' '

.

auf der i

behrte , die gleiche MaSke für Cesario und Sebastians
schaffen sollen ' ? Die Illusion muß mit anderen I
Mitteln erreicht werden , auS allerer Wurzel muß
der Zauber schießen , wie man sa auch die Poesie s
des „ SommeruachtsraumS " nicht anSschöpft , wen »
mau di « Bühne mit Rasen belegt . Erhoben in di :
Welt deS Dichters , seinepi Schöpferwillen untertan , I
fchrvebend im höheren Raum der Phantasie, ' trau » I
nien wir die Uulogik und sind beglückt . Ten Trick , I
der uns auf crdgebundencr Bühne die Verwechslung s
der ' Gestalten vorläusthen möchte , durchschauen uud s
belächeln nur . Da « sollte doch endlich zum Funda «!
mentalsatz der Interpreten des großen Zauberers !
Ehapespear « werden ! s

ES hat lange genug gebraucht , ehe die Komödie,!
im Vorjahr schon zu Wiederholtenmalen angekündigt, I
hcrauSkam ; um so bedauerlicher , daß sieMS keines
Erfüllung brachte . Hoffen mir aus den nächsten und

auf einen besseren Shakespeare . Da am 30. Oktober
Karl Krau « In Prag das „ Wintermärchen "
liest , ist Regisseuren und Schauspielern Gelegenheit
geboten , einer Erweckung Shakespeares aus dem
Wort beizuwohnen . Dai Geheimnis ist freilich nichts
lehrbar und erlernbar .

Es wäre noch zu sagen, daß die Musik de »
Herrn Lev Inzer eher zu den Neuerungen deS
Herrn Roth « als zu Shakespeares Dichtung paßt .
E « wär « wirklich gescheiter , statt dieser Bühnenmusik
«in « klassische Ouvertüre - zu bringen und dar

Wie sie
bräun *

| Pseudo - Orchester auf

Sozialistische Zagend , Prag .

Auf zum

Internationalen Iugendtag
am IS . Oktober , vormittag « S Uhr » im

»Lidovy düm " , Prag II . » Hybernskä 7.

Zugendliche ! Partei « und Turngrnossen !
Gewrrkschafter ! Kommt ausnahmslos
zu dieser Demonstration , unterstützet
unseren schweren Kampf für di « For¬
derungen der Arbeiterjugend !

<Bet «oelfte , Mt
in ander » £«ae »jeHunjen
tnldettn , adrr

öen

Sozialdemokrat
nid): berSestchNaen, bttunbtn
da «U, daß n< di« wtrUchest -
Uche Bkdrulmia d«r a»us -
frnfl unltttt Seiet noch

ntcftt
citannt haben oder nicht er¬
kennen woUen. geitnn « lelen
heißi, euch den Unnüenteil
teochie » und beim ll »kauf
die Jnlerenien bedorlnoen .
niemand wird sich SlefchoilG»
leuten ansdrängen . die Ar»
beiiertundlcholt »ich-,

an tviffen .

Wfoe

Kunst und Misten .
„ Was Sflk wollt ! "

Lasten sich im Reich der Bühne größere Gegen -
ssätzc denken al « di « Traumwelt Shakcspeare ' sä - er
Lustspiele und der dürre Realismus des Zeir -
Theaters ? Dort «iu Leben in unirdisch schwereloscr
Sphäre , Phantasie , die sich am Wort entzündet, , hier
der Drang zu Dokument und Faktum , Tendenz und

Didaktik . Mil den Mitteln dieses Theaters jener

beizukommen , ist vergebliches Unterfangen . Und

doch versucht man es , wir Liebls Neu - Inszenie¬
rung drs „ Was Ihr lvollt " zeigt, mindestens an

der Dichtung besserem Teil , an der Wortgestalt .
DaS Kleinod der Schlegcl ' schen Uebrrsetzung
tvird preiSgegcben und als Bearbeitung eines Herrn
HanS Rothe wird uns ein Text vorgesetzt , der

nicht einmal den Rüpdlszenen gerecht zu werixn ver¬

mag und es z. B. für witzig oder kraftvoll hält ,
im Kanon das Schlegel ' schc „Halt ' s Maul , du

Jchrtbm " durch ein robustes „Halt ' « Maul , du

Hund ! " zu ersetze «. Was dem alten Bestand hin¬

zu gefügt wird , ist plattester Wortwitz von der Schul -
bank oder vom Stammtisch der KlabriaSpartic
(Schulbeispiel : „ Pourqoi ? " — „ Was heißt da «' ?"
— „ Warum ? " — „ Weil Ich c- wissen tvill " — daS

läßt sich bekanntlich fortsetzen ) und man würde nicht

sonderlich erstaunt sein, in dieser Text - Erneuerung
auch der Frag «: „ WaS Ian mr jetzt ?" zn begegnen ,
die sich bis zn denr , von unserem Publikum ohne
Zweifel auch in solchem Zusammenhang belachten
Ende führen läßt : „Jetzt tan mr dir Füß weh! "
Den Shakespeare Bearbeitern tun sie leider noch

lange nicht weh und sie vertreiben sich die Zeit und

andenr den letzten Rest von Theaterlust , indem sie
in kostbarem Wortbestand hcrunilrampeln .

WaS von allem Anfang durch die W>rhl de «

Rothe ' schen Textes verdorben »vor , vermochten

2- euetrbildcr und da « Spicl nicht
zumal da rS im Ensemble trotz man »

Leistung doch an dem Shakespcare -
eben rin Shakespeare - Sprecher sein

Am der Partei .
3 ugcnvbeweguna .

Sozialistische Jugend , Prag . Trcfspunkt zum
Jugendtag , Punkt halb 9 Uhr, Museum . Ordner :
Punkt 8 Uhr, Lidovy dum .

All * M ' WWW
11. Arbettcr - Olumpia Wien 1931 .

Amerikanische Vorbereitung ««.

Die sozialdemokratische New Aorker BolkSzeilung

hat schon seit langem inr Verein mit dem Arbeiter -

Turn - und Sportbundc der Bereinigten Staaten

«inen Vertrag zu einer

Europaroi . se anläßlich
. deS Wiener Olympia abge¬

schlossen. Die Abrest « erfolgt
am 23. Juni mit dem Damp¬

fer „ Albert Ballin " . Di «

Rundreise führt über Sout¬

hampton , , London , Köln ,

Mainz , München , Nürnberg ,
Leipzig nach Wien , dort An »

kniest am 16. Juli , Teilnahme
am Olympia bis zum 20 .
Juli . Dann Fahrt nach Ber¬
lin und Hamburg , anschlie¬
ßend Rückfahrt . Die Tauer

der Landreise beträgt 22

Tag « , die Rückreisckarteu
haben «in Jahr Gültigkeit .
Man stähl , di « Nordamerika ,

nischen Arbeitersportler haben

Großes vor , so wi « e« der

Bedeutung deü gewaltigen
Festes entspricht .

Di « Wintersport - Olympiade im Rundfunk .
- i Die Ra vag hat sich bereit «rklärl , die

aisttaltungeu der Wintersport - Olympiade
Radio Wien zu übertragen . ES wird daran ge¬
dacht , teilweise di « Veranstaltungen auch Im mit »
leseu . ropäischeit Rundfunk zu übertragen .
Die Klavivrnoten für di « Massensreiübungen
zur Olytnplade , die Abbildungen der Hebungen und
der , Text der Gerätelvettkkampfübungen kommen in
einer eigenen technische » Festschrift heraus ,
die spätessens Ende Oktober zum versand kommt
Bestellungen sind sofort an das Sekretariat zu rlch -
ten . Der Preis deS - Heftes ist mit 1. 50 8 festgesetzt.
DK FreiübungSmusik auf Schallplatten .

Die FreiübungSmusik des Orcheschrs Gangelber .
ger soll auch auf Schallplatte » ausgenommen ^ wer¬
den , um dort , wo kein « eigene Musik zur Verfügung
steht, di « Hebungen nach Schallplatteuumsik üben zn
können . Die Aufnahme kann aber erst erfolgen ,
wenn di « Abnahme von genügend Platte » gesichert
ist . Di « Vereine , Bezirke , Kreise , verbände und
Länder , tverden gebeten , Bestellungen sofort anzu -
inelden . Dar Preis für die ' Grammophonplatten für

■ Hf als »
sein.

vom Arbefler - Iur » . und Soortoerbond
'

Um di « Bundesmeistcrschast 1830 im Fußball
w« rd « » drei KrciSmeister , und ztmn Görsdorf
(1. Kreis ) , Aussig - Nord (5. Kreis , und Eger
(0. Kreis ) känlpfen . S o » n t a g, de » 12. d. M. ge¬
langt in Krochwitz die Vorrunde mit dem
Spiel « Aussig - Nord gegen GörSdors zur
Austragung . Für den 0. Bezirk gilt Spielverbol .
Am 26, Oktober findet im A n s s l g e r Stadion

Sieger der
An diesen » Tage ab -

l. und 2. Bezirk . —

leichtathletische
Ausschreibung ist zu

VOLKS
ZUNDER
SOLO ' ' <■' . A. S. ' I )

Vorträge .
Die Genoffknichaslsbewegung und die

Berwtrttichung des Sozialismus .
Vortrag des Genossen Dr . Karl Renner
am v. Oktober im Sozialinstitut in Prag .
Wenn man «inen Vortrag deS Genossen Tr .

Karl Renner besucht, ist man sicher , etwas zu
profitieren . So ging es auch den Besuchern seines
letzten Vortrages in Prag , denn auch jene , denen

di « Materie vertraut war , konnten seiner über¬

sichtlichen Darstellung , dir , obwohl weit auSholend ,
die entscheidenden Zusammenhänge ins Helle Licht

zu rücken lveiß , reichen Gewinn ziehen . Dazu
kommt noch , daß der nieisterhafte Sprecher und

Lehrer Renner durch Ausbau und Bildhaftigkeit
den Zuhörer von Ansang bis zum Schluß zu fes¬
seln weiß und auch über die schwierigsten Par¬
tiell zum gesteckten Lehrziele führt . Denn sein

Vortrag war mehr als er sein wollte , er war
ein populärwistenschaftlichcr Lehrgang über volks¬

wirtschaftliche Probleme .
Don der einfachen Warenproduktion in der

gcschlostencn Hauswirtschaft ausgehend , in der das

Produkt von der Hand , die cs erzeugt , zum Munde

geführt wird , zieht Renner eine Parallele zu unse¬
rer Zeit der Weltwirtschaft . Zahlreiche Hände haben
sich zwischen Produkt und Produzenten und den

Verbrauchern geschoben. Diese Hände dienen nicht
nur der Vermittlung , sie nehmen den Lölven -
anteil der Differenz , die zwischen dem Arbeitslohn
und dem wahren Wert besteht , in Ansprnch . Zum

ProduktionSpeistum des Produzenten kommen der

kommerziell « Profit des Händler - , di « unproduk -
live » Gewinne des Leihkapitals und des Grund¬

besitzers in der Form der Grundrente . Diesseits
des Stromes steht , >vie Renner in einem Bilde

plastisch darstellt , der Produzent , auf dem anderen

Ufer der Konsument und ans der beide verbinden¬

den Brücke haben sich di « vier Kapitalistengruppen
i etabliert und heben die Maut «in . Schon seit

hundert Jahren sind nun die besten Geister am

I Werke , den Weg abzukürzen , die Mautbäume zu
— —. . . . . - — . uepuiucii . Renner berichtet über die Theorien

Handlung gab es frettich volstasttge ^ Gestalten , wie | Zgint Simons und ProudhouS ( dje übrigens ver -
* “ * *“ 11 "* a * *' *

dämmt an manche Lehren der hakenkreuzlerischen
„Theoretiker " erinnern , und mit Verwunderung

stellt man fest , wie scharf die beiden Franzosen die

nationalsozialistischen Grundsätze „vorauSgeahnt "’
r

" '
, : ■ Robert Owens und die

Lehren von Karl Marx . Neben den Theoretikern ,

meist völlig unabhängig von ihnen , ohne theore¬

tische Kenntnisse , mochten sich Männer der Praxis
an die Arbeit , um auf verschiedenen Gebieten die

Probleme — mit mehr oder weniger Erfolg • —

zu lösen . Die RaisfeisenkLsse » organisierten den

Kreditdicistt auf genossenschaftlicher Grundlage und

um den Leihzins zu umgehen , landwirtschaftliche
BerkausSgenossenschasten wollen den Händlcrprofil ,
Produktionsgenossenschaften den ProduktionSge -
wmn , ausschallen . Die Krönung erhalte » die

vielen genossenschaftlichen Systeme durch die K o n-

I s u m g « n o s s e n s ch a f t e n, die sich zur Eigen -

LIeblS schöne
gutzumachen ,
«her braven

Spieler , der

nulß , an dem mitreißenden Führer und Protago¬
nisten deS sphärischen Chors sehltc . Rur wo c«

den noch gibt und wo er zu Wort « konunl , lebt

der Zauber , bli ' cht da » Wort ; so sahen und hörten
wir iwch Shakespeare vor zivei Spielzeiten . Heute
fehlt eü an der Seele des Spiels . Weder Herr
Leit geb , der mit dem oft beklagte » Mvisti »Ton
der Musik der Verse beizukommcn hofft , noch Fräu .
lein Eger , di « für di « Viola und mehr noch für
deren verwundlungszrart , den Cesario , wohl di «

Erscheinung , aber nicht die innere Kraft der Ueber -

zeugtlng und Neuschöpfung »iltbringt , könnt « » dl «

Führerrolle int Ensemble spielen . In der ' Reben- 1 beseitigen .

Rösners Junker Toby und Götz « ns fein av »

gestimmten Narren , aber daS ist für den Gesamt -
erfokg des Stückes nicht cnstcheiccnd . Ein Kabine « »

stück war der Malvolio Renners , obwohl dir

verpfuscht « T- xtgestaltung eine Bertiefitng gerade I häbenX- ie Bersuche
dieser Rolle , die wir heul « kaum mehr im ursprüng »' ' -

lichen Sinne — als Parodie des komödiantenseind -
lichen Puritanertums — itehmen können , bedeutend

erschwert . Padlesak blieb mit dem Ritter Blet -

chenwang in vorgezcichnelcn Bahnen , die Warn ¬

holtz ist wobl für die schelmische Zofe Marie um
eine Nuance zu bart , half ihr aber immerhin zu
kebendig . ' r Wirkung . Frau Meller blieb schatten ¬

haft , in den kleineren Partie » ging es schlecht und

recht ab.
Wie di « „ Komödie der Jrrungeit " , so läuft auch

„ WaS Ihr wollt " in seiner komischen Essenz aus
daS Spiel der Wesensgleichheit und den verwirren - - - - -
de » Wechsel von Schein und Sein hinaus , der aber I Produktion entwickelt haben und dis in ihrer
kein Spiel der Rtaske bleiben darf . Wie hätte man I fortgeschrittensten Entwicklung die Vereinigung der

«u^f der Shakcspcare - Bühne , die der Teämik ent - Erzeuger mit den Verbrauchern darstellern . So

hat sich neben der kapitalistischen Wirtschaft . ein

ganzes Netz von genossenschaftlichen Organisationen

entfallet , die , obwohl selbst noch nach kapitalisti¬

schen Grundsätzen arbeitend , doch nicht kapitalistisch
sind, sondern Sozialkapltal ansammeln . Sie

dienen d c r G e m e i n s ch a s t und münden , da

dieser Herrschaft der Genreinschast bedeutet , in den

Sozialismus . Bei der Schaffung des Sozialismus
konmtt der genossenschaftlichen Bewegung eine her¬

vorragende Aitsgabe zu. — Reicher Beifall lohnte
. den Vortragenden , dem der Börsitzende , Genosse

Abg . Leo W i n t e r, herzlich dankte .
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